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Vorwort zur Krisen-Edition

Was hat passives Einkommen mit der aktuellen Corona-Krise zu tun? Sehr viel. Zumindest für mich. Ich arbeite derzeit an einem Buch zum passiven Einkommen, in dem ich quasi im Selbstversuch 10 Arten passives Einkommen zu erzielen ausprobiere und meine Erfahrungen mit den Lesern teilen möchte. Die Tests laufen offen gesagt noch nicht lange genug, um ernst gemeinte Ergebnisse veröffentlichen zu können. Aber je mehr sich die Situation rund um Corona zuspitzt, desto klarer sichtbar werden die Auswirkungen, die es auf die einzelnen Varianten haben kann. Oder solche, die davon – zumindest kurzfristig – profitieren.

Diese Entwicklung hat mich dazu bewegt, das Buch vorab als Krisen-Edition zu veröffentlichen, also als eine Sammlung von Arten, passives Einkommen zu erzielen und diese unter dem Einfluss der Corona-Krise zu beleuchten.

Daher werde ich in diesem Buch 10 Varianten passives Einkommen zu erzielen genauer erklären, sowie auf 50 weitere eher allgemeiner eingehen. Zu jeder einzelnen gibt es eine persönliche Einschätzung zur Krisensicherheit in Bezug auf Corona. Das kann Ihnen dabei helfen, aktuell die passende Strategie auszuwählen und für künftige Krisen besser gewappnet zu sein.


Einleitung

Geld verdienen und nichts dafür tun – dieses finanzielle Schlaraffenland versprechen viele Bücher, Blogs, Webseiten, Video-Tutorials, Seminare und was es nicht sonst noch so alles gibt. Und mal unter uns: Das hört sich doch auch verlockend an, oder? Passives Einkommen.
 Allein der Begriff suggeriert doch: Arbeite nicht selbst - das Geld kommt ganz von allein rein. Ein Traum! Dann bräuchte ich bitte nur noch den Ratgeber Passive Kindererziehung
, und mein Leben wäre perfekt. Aber so einfach ist das nun auch wieder nicht. Bis man nämlich tatsächlich passives Einkommen genießen kann, da ist doch einiges aktives Zutun nötig. Dazu kommen Misserfolge, Frustration und Zweifel.

Moment mal! Will der Typ nicht eigentlich ein Buch über passives Einkommen verkaufen? Dämlicher kann man das nicht anstellen, oder? Nein, ich möchte Sie nicht abschrecken. Nichts läge mir ferner. Aber gerade an finanzielle Dinge sollte man nicht mit zu viel Optimismus und Euphorie heran gehen. Glauben Sie mir. Genau diesen Fehler habe ich schon oft genug gemacht und ich werde ihn auch garantiert weiterhin tun. Ich habe als Student den Wert eines nigelnagelneuen Mittelklassewagen mit Options-scheinen verzockt, natürlich in der felsenfesten Überzeugung, dass der „Neue Markt“ der 2000er Jahre das Non plus Ultra ist. Dass das keine Krise ist, sondern nur eine kurze Korrektur. Ich bin jedes Mal total überrascht, wenn ich schon wieder nicht den Lotto Jackpot knacke und ich vertraue eher auf Aktienempfehlungen lausiger Webseiten als auf die konservativen Einschätzungen renommierter Experten. Bin ich also der richtige Autor für dieses Buch? Absolut! Sie haben ohnehin keine Wahl mehr. Jetzt haben Sie das Buch ja schon gekauft oder das E-Book aufgerufen. Und wenn eines gewiss ist, dann dass man nur aus Fehlern lernt. Oder wie es Thomas A. Edison gesagt haben soll:

Ich habe nicht versagt. Ich habe nur 10.000 Wege gefunden, die nicht funktionieren.

Für dieses Buch habe ich online nach den derzeit gängigsten Möglichkeiten passives Einkommen zu erzielen recherchiert. Ein paar eigene Ideen und Erfahrungen habe ich auch noch hinzugenommen. Zehn Strategien davon habe ich mir herausgepickt und sie näher betrachtet.

Für alle, denen meine Top 10 etwas zu wenig sind, habe ich noch 50 weitere Ideen für passives Einkommen aufgelistet. Das bedeutet zwar nicht zwingend, dass was mich interessiert auch Ihr künftiges Erfolgsrezept ist, aber wenn Sie aus diesem Buch gute Ideen und eine Portion Motivation mitnehmen, etwas zu ändern, dann hat es voll und ganz seinen Zweck erfüllt. Und wenn Sie an einer Variante so Ihre Zweifel hatten und ich diese bestätigt habe – gern geschehen. Es bringt ja nichts, alles über den grünen Klee zu loben. Sie wollen ja kein Gelaber eines Dummschwätzers, Sie wollen eine eigenständige Meinung hören. Gern geschehen!

Zuletzt möchte ich eine Frage vorwegnehmen: Warum fühlt sich ein Logistiker und Roman-Autor plötzlich berufen, einen Ratgeber zu passivem Einkommen zu verfassen? Ganz einfach: Ich bin jetzt 41 und träume davon, so früh in Rente zu gehen, dass ich wirklich noch etwas davon habe. Die Corona-Krise zeigt ja sehr einprägsam, wie schnell man mit Ü60 zur „Risikogruppe“ gehört. Das hat bei mir zu einem gewissen Umdenken geführt. Vielleicht geht es Ihnen da sehr ähnlich. Zudem bin ich auf so viele derart schlecht geschriebene Bücher gestoßen, dass mir eines klar war: Das kann ich besser! Oder zumindest unterhaltsamer.

Wenn Sie also an diesem Buch Ihre Freude haben, dann würde ich mich über eine gute Bewertung auf Amazon freuen. Sollte es Ihnen aber nicht gefallen,  dann schicken Sie mir doch bitte Ihre Anmerkungen oder Verbesserungsvorschläge an hwwg@gmx.de
.
 Ich beantworte garantiert jede Email.

Ihr Herman Güldenhaupt


Aktives und Passives Einkommen – die Abgrenzung

In der Literatur unterscheidet man zwischen aktivem und passivem Einkommen. Ich sehe förmlich die Freude in Ihrem Gesicht vor mir: Endlich einmal Fachbegriffe, die selbsterklärend sind! Jawohl, so ist es.


Aktives Einkommen
 ist im Grunde die Bezahlung, die wir als Vergütung für unseren kontinuierlichen Arbeitseinsatz in der Regel am Ende des Monats erhalten. Wichtig ist hier, dass wir konstant unsere Arbeit erbringen und in Abhängigkeit davon bezahlt werden. Das gilt natürlich für alle Angestelltenverhältnisse, aber auch für die meisten Selbständigen. Dies ist die üblichste Art und Weise, Geld zu verdienen. Menschen pendeln hierfür stundenlang von und zur Arbeit, ordnen diesem Prinzip ihre Beziehungen, ihr Privatleben und alles andere unter. Und unter uns gesagt – meiner Meinung nach ist dieses aktive Einkommen auch die beste Grundlage dafür, passives Einkommen erwirtschaften zu können.


Passives Einkommen
 bedeutet im Kern, Geld ohne oder mit nur sehr geringem eigenen Zutun zu verdienen. Es kommt also quasi von selbst. Und das ist auch das verlockende Versprechen unzähliger Webseiten, Werbeemails, Blogs, Videos oder Bücher. Aber ganz so simpel ist es dann doch nicht, das werden Sie im Laufe der Lektüre sehen. Je nachdem, für welches Konzept man sich entscheidet, muss man zum Teil erheblichen Mehraufwand auf sich nehmen. Aber hier kommt der große Unterschied zum aktiven Einkommen: Man muss sich im Grunde nur ein einziges Mal oder schlimmstenfalls selten damit beschäftigen und bekommt trotzdem regelmäßig Geld dafür.

Wenn man diesen Gedanken weiter verfolgt, dann hat das passive Einkommen dadurch einen klaren Vorteil: Es lässt sich einfach vermehren. Ich merke schon, ich habe jetzt Ihre volle Aufmerksamkeit. Ohne mehr Arbeit mehr Geld bekommen? Wie stellt er das denn an, der Güldenhaupt? Ganz einfach. Ein Gedankenspiel: Sie wollen jetzt sofort Ihr aktives Einkommen erhöhen. Was sind denn dafür Ihre Möglichkeiten? Na? Eine Gehaltserhöhung wäre ein Anfang. Jobwechsel? Auch eine Idee. Vielleicht würde ein anderes Unternehmen mehr bezahlen, aber meist ist das dann ja an mehr Stress, höhere Verantwortung, längere Fahrtwege oder mehr Arbeitszeit gebunden. Das bringt uns zum begrenzenden Faktor des aktiven Einkommens: Die Zeit. Kerninhalt war ja, dass sie feste Arbeitszeiten haben und dafür bezahlt werden. Der Tag hat aber nur 24 Stunden und die Woche hat auch nur 7 Tage. Neben einem Vollzeitjob noch eine zweite Tätigkeit auszuüben ist leider für viele Menschen harte Realität und die können Ihnen sicherlich ein Lied davon singen, wie viel Lebensqualität das bisschen Zeit dazwischen noch hat.

Und beim passiven Einkommen? Da die Definition noch gar nicht so lange her ist, kommt Ihre Antwort sicher direkt: Keine Koppelung an feste Arbeitszeiten. Also gar kein Zeitaufwand, oder nur einmalig bis selten. Na, wenn das mal keine gute Grundlage ist, nicht nur auf eine Art passives Einkommen zu erhalten, sondern beliebig viele verschiedene Varianten zu kombinieren. Genau! Und da fängt der Spaß erst richtig an! Stellen Sie sich vor, sie verdienen Geld mit etwas, das Ihnen Spaß macht und dann auch noch viel Abwechslung mit sich bringt. Das hört sich sehr motivierend an, oder?

Welche Vorteile hat das passive Einkommen sonst noch so? Es ist eine hervorragende Ergänzung des Haupteinkommens und wenn alles optimal läuft, dann löst es das aktive irgendwann komplett ab. Dadurch gewinnen Sie Unabhängigkeit, mehr Zeit für sich und das was Ihnen Spaß macht. Oder Sie nutzen das passive Einkommen als eine Variante der Altersvorsorge, sichern sich darüber finanziell ab. Oder wenn es gut läuft, gehen Sie einfach ein paar Jahre früher in den Ruhestand. Also alles lohnenswerte Ziele.

Aber bevor wir uns den Basics des passiven Einkommens und den einzelnen Strategien zuwenden, schauen wir uns einen aktuellen Trend an, der enorm viel mit passivem Einkommen zu tun hat.


Frugalismus

Keine Angst! Frugalismus ist keine Krankheit und es hat auch nichts mit einer rein obstbasierten Ernährung zu tun. Der Begriff wird von dem Englischen Wort „frugal“ abgeleitet, was so viel wie bescheiden oder sparsam bedeutet. Frugalisten sind also Personen, die sehr sparsam leben. Zu meiner Zeit hätte man dazu wohl Schwaben gesagt. Doch warum ist Sparsamkeit plötzlich eine Modeerscheinung? Das ist doch nichts Neues. Heißt es nicht immer, die Jungend sei nur auf Luxus und aufs Feiern aus, präsentiere und definiere sich nur noch durch Weltreisen und Shoppingtrips?

Die Antwort ist einfach: Jein. Freizeit, oder zumindest mehr Zeit für sich selbst, das ist immer mehr Jugendlichen wichtig. Ich hatte in Teams auch schon junge Kollegen, die ein paar Monate Urlaub wollten. Als ich den nicht geben konnte, da haben sie spontan gekündigt. Und das erklärt auch den Trend: Unabhängigkeit vom aktiven Einkommen, mehr Freiheit, eigene Prioritäten setzen. Hört sich gar nicht so verkehrt an? Genau. Aber was hat das alles mit Sparsamkeit zu tun?

Nun, sehr viel. Das Ziel in vielen Blogs und Artikeln zum Frugalismus ist, möglichst früh nicht mehr arbeiten zu müssen. Mit 30, spätestens 40 quasi in den Ruhestand gehen, vom Ersparten leben. Daran wird dann das ganze Leben ausgerichtet wird. Sie versuchen möglichst sparsam zu leben, verzichten bewusst auf unnötigen Konsum, Urlaub oder Partys. Das Ersparte wird gezielt so investiert, dass das Ziel, früh auszusteigen, möglichst gut gelingt. Hört sich bekannt an? Genau! Grob gesagt teilen Frugalisten ihr Leben in eine erste Phase mit aktivem Einkommen und eine zweite mit primär passivem Einkommen auf. Also so wie jeder normale Bürger auch. Nur dass sie eben nicht erst 40 Jahre und mehr arbeiten möchten, bevor es in die Rente geht, die auch eine Form passiven Einkommens ist. Sie verlassen sich dabei nicht mehr auf das staatliche Rentensystem, sondern bauen sich ihre Altersvorsorge komplett privat auf. Kein Wunder – gehören sie doch zu der Generation, die von Anfang an angekündigt bekommen hat, dass man sich nicht mehr auf die Rente verlassen kann und dass immer weniger vom dem, was man in die Rentenkasse einzahlt, einem selbst zugutekommt. Zudem entspringt der Frugalismus wohl der letzten großen Wirtschaftskrise 2009, als gerade den Amerikaner die Anfälligkeit aktienbasierte Renten klar wurde.

Von diesem Trend kann man sich also viel abschauen, oder zumindest von den Erfahrungen lernen. Wobei ich persönlich den Ausstieg mit 30 sehr ambitioniert für den Normalbürger finde. Dazu ist die Ansparphase zu kurz. Im Grunde müsste man ja möglichst früh zu arbeiten beginnen und einen Großteil des Lohnes ansparen. Wenn man das konsequent durchzieht, dann könnte es klappen. Sprich: möglichst kein Abitur und erst Recht nicht studieren. Besser eine Ausbildung. Damit hätte man dann den längstmöglichen Zeitraum, um sich ein kleines Vermögen aufzubauen. Wenn nur das Gehalt nicht so mager und das Leben so teuer wäre.

Sehen wir uns folgendes Rechenbeispiel an: Unser ambitionierter Auszubildender Freddy Frugalist beginnt gleich nach der Ausbildung, mit 19 Jahren, einen Großteil seines Gehaltes beiseite zu legen. Anfangs verdient er natürlich nicht so viel, später etwas mehr, also drücken wir ihm feste die Daumen und nehmen an, dass er mit Ach und Krach 1.200 Euro monatlich abzwacken kann. Dafür radelt er in die Arbeit, wohnt bei seinen Eltern und gönnt sich sonst nichts. Freddy ist eher vorsichtig und setzt auf einen Fondssparplan, der im Durchschnitt 5 % Ertrag pro Jahr bringt. Von 19 bis 30 hat er somit 11 Jahre Zeit. Um das Beispiel einfach zu halten, beachten wir weder Verwaltungsgebühren, Ausgabeaufschläge noch sonstige Kosten in Verbindung mit dem Erwerb von Fonds.







	
Freddys konservative Rechnung





	
Monatliche Einzahlung


	
1.200,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
5 %





	
Einzahlungen gesamt


	
158.400,00 €





	
Gewinn


	
51.677,08 €





	
Endwert


	
210.077,08 €




	
	





Mit Anfang 30 hätte unser Kandidat also schon eine gute Summe beisammen. Aber reicht das bereits für den großen Ausstieg? Lassen Sie uns annehmen, Freddy legt das Vermögen im Anschluss so an, dass er jeden Monat 5 % Zinsen erhält. Damit hätte er pro Jahr 10.503,85 €. Davon geht dann noch zum Teil die Abgeltungssteuer i.H.v. 25 % ab, er muss noch Versicherungen zahlen und auch so sein Leben finanzieren (wenn er jemals von Zuhause ausziehen möchte). Und hier sehen wir das Dilemma der Frugalisten: Als konservativer Ansparer wird ein früher Ausstieg zwar möglich, aber ob man die kommenden Jahre dann genießen wird, das ist eher unwahrscheinlich. Die Sparsamkeit wird also auch nach der aktiven Einkommensphase weiter gehen. Oder?

An diesem Punkt lassen sich viele zu risikoreicheren Anlageformen locken. Kein Wunder, dass einige Banken bereits gezielt um Frugalisten werben. Denn mit einer gewissen Risikobereitschaft sieht die Rechnung gleich anders aus. Lassen wir mal Freddys Freund Rico das ganze durchrechnen. Er ist genauso alt, bringt den gleichen Einsatz von monatlich 1.200 € mit, die gleiche Dauer von 11 Jahren, nur setzt er eher auf einen Aktienfonds, die in kleinere europäische Unternehmen investiert. Damit fährt er pro Jahr 20 % ein, ist aber schon einem größeren Risiko ausgesetzt. Der Einfachheit halber lassen wir auch hier alle Kosten außer Acht.







	
Ricos riskantere Rechnung





	
Monatliche Einzahlung


	
1.200,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
20 %





	
Einzahlungen gesamt


	
158.400,00 €





	
Gewinn


	
353.324,42 €





	
Endwert


	
511.724,42 €




	
	





Angenommen, Rico hat Glück und erwirtschaftet wirklich diesen Gewinn, dann hat er doch eine deutlich bessere Ausgangssituation als Freddy. Er kann nun sein Risiko spürbar zurück schrauben und ebenfalls auf eine Anlage zu 5 % setzen. Mit 25.586,22 € pro Jahr hätte er dann - vor Abzügen – eine Summe, bei der ein angenehmeres Leben möglich ist. Als Single. Aber was ist, wenn der nicht ganz unwahrscheinliche Fall eintritt und er die Liebe seines Lebens kennenlernt? Gar Kinder möchte? Dann doch ein Auto braucht? Und dafür nicht nur der Partner mit seinem aktiven Einkommen herhalten soll?

Aus diesem Grund halte ich einen Ausstieg mit 40 für deutlich realistischer und mit weniger Risiko zu bewältigen. Sie können sich ja einfach einmal den Spaß machen und mit einem der zahlreichen Fondsrechner zum Fondsparen, die es online gibt, ein paar weitere Szenarien durchrechnen. Es ist tatsächlich möglich, mit Sparsamkeit innerhalb von 20 Jahren zum Millionär zu werden. Ich habe diesen Zug leider verpasst, mit 40 auszusteigen. Dafür aber das Leben bisher genossen und eine Familie gegründet. Doch Sie ahnen es bereits: Ich arbeite daran, die nächsten 20 Jahre nach und nach ein passables, passives Einkommen aufzubauen. Allerdings war ich noch nie gut im konsequenten Fasten, darum gehe ich im Folgenden einfach von einem absolut normalen 40 Jährigen aus, der keine Lust hat, bis zum  Renteneintrittsalter für aktives Einkommen zu buckeln. Aber halt auch nicht exzessiv sparen möchte. Meine Generation erfreut sich zwar im Durchschnitt einer hohen Lebenserwartung, aber ich würde mich gelinde gesagt vor Wut in den Arsch beißen, wenn ich jahrelang spare, spare, spare, nur um dann früher als der Durchschnitt zu sterben. Also lautet meine Devise: ansparen, aber nicht armsparen
. Wie das geht und was dabei wichtig ist, das erfahren Sie auf den folgenden Seiten.


Was brauche ich dafür?

Das Schöne am passiven Einkommen ist, dass für jeden Geldbeutel passende Optionen dabei sind. Man muss nicht bereits vermögend sein, um ein Vermögen aufzubauen. Das haben die Rechenbeispiele zum Thema Frugalismus hoffentlich mehr als verdeutlicht. Allerdings sind manche Varianten passiven Einkommens nur mit einem gewissen Kapitalstock möglich.

[image: ]
Aber beginnen wir erst einmal langsam. Ich habe mir ein einfaches Modell überlegt, um die Grundvoraussetzungen abzubilden. Sie sehen hier ein Dreieck mit den Begriffen Zeit, Kapital und Wissen an jeder Ecke. Die jeweilige Spitze ist die höchste Ausprägung des Wertes. Wo würden Sie sich hier einordnen? Genau in der Mitte des Dreiecks? Oder in der Unteren Hälfte? Eher links?

Die individuelle Mischung davon sieht bei jedem von uns anders aus. Die einen bringen vielleicht viel Kapital mit, aber wenig Zeit. Andere haben mehr Zeit zu Verfügung, aber dafür wiederum weniger Kapital. Und beim Wissen kann es wieder komplett anders aussehen. Aber das bedeutet natürlich nicht, dass sich so ein Dreieck nicht verändern kann. Mit genug Zeit und dem richtigen Wissen kann man zum Beispiel Kapital aufbauen und dadurch eröffnen sich wieder ganz neue Möglichkeiten. Und genau deswegen haben Sie ja vermutlich auch dieses Buch gekauft. Also Sparen wir uns die Zeit und legen los. Wie interpretiere ich die Begriffe?


Zeit
 ist natürlich uns allen ein Begriff. Der Tag hat 24 Stunden und doch reicht uns das gefühlt oft genug nicht für alle Erledigungen. Aber dennoch nutzt jeder seine Zeit anders und hat auch Reserven übrig. Sie ist eine Ressource, die gerade beim Aufbau von passiven Einkommen sehr wichtig sein kann. Und auch die unter uns, die generell keine Zeit haben, wären überrascht, wie einfach man sie sich dann doch von Zeit zu Zeit nehmen kann. Mein erster Chef hat einmal zu mir gesagt: „Du bist ein guter Vorgesetzter, wenn keinem auffällt, dass Du weg bist.“ Ich habe zunächst etwas verwirrt geschaut, denn man trifft im Laufe des Arbeitslebens genug Kollegen, bei denen man sich ernsthaft fragt, welchen Mehrwert sie der Firma eigentlich bringen. Oder Vorgesetzte, bei denen die Mitarbeiter froh sind, wenn sie sich erst gar nicht blicken lassen. Aber so war es natürlich nicht gemeint. Wenn ein Team motiviert ist und selbständig handeln kann, dann fährt man oft eine bessere Leistung ein, als wenn alles nur auf den Chef starrt, der die Kommandos gibt, eh alles besser weiß und stets jammert, dass er schon wieder einen 15 Stunden Arbeitstag hatte. Aber auch die Nicht-Chefs unter Ihnen können sich natürlich überlegen, ob sie wirklich alles selbst tun müssen, oder ob man auch einmal Aufgaben abgeben kann. Doch eines muss Ihnen klar sein: So einfach, wie es sich anhört, ist es dann doch nicht. Es kann durchaus sein, dass Sie viel Zeit, Arbeit und Anstrengung in Ihr eigenes Projekt „passives Einkommen“ stecken und so gut wie nichts dabei herauskommt. Aber davon sollte man sich nicht entmutigen lassen. Scheitern und Erfolg liegen oft nur hauchdünn nebeneinander.


Kapital
 ist natürlich eine angenehme Grundlage, um passives Einkommen zu generieren. Der Vorteil ist, dass man für konstante Einnahmen verhältnismäßig wenig Zeit aufbringen muss. Angefangen von eher überschaubaren Investitionen wie Peer-to-Peer Kredite über Crowdinvesting bis hin zur vermieteten Immobilie gibt es zahllose interessante Möglichkeiten, ohne großes eigenes Zutun Geld zu verdienen. Keine Knete? Kein Problem! Es gibt zahlreiche Finanzprodukte, die über Sparpläne möglich sind, also eine Rate, die Sie monatlich einzahlen und dadurch auf Dauer Kursschwankungen ausgleichen und ein Vermögen aufbauen können. Und die gute Nachricht: Anders als die Ressource Zeit ist das Kapital nicht begrenzt.


Wissen
 macht den Unterschied. Oder? Nun ja – für einige Varianten passiven Einkommens ist ein gewisses Fachwissen sehr wichtig. Wobei ich den Begriff Wissen nicht sehr eng fasse. Erfahrung und Fertigkeiten zähle ich genauso hinzu. Wer zum Beispiel für ein bestimmtes Thema ein Faible hat, wird es leichter haben. Nehmen wir einmal Antiquitäten. Wer gerne in Kleinanzeigen stöbert, was so alles angeboten wird und den echten Marktwert einschätzen kann, der kann damit ohne großen Aufwand Geld verdienen. Zugegeben – das ist kein konstanter Zufluss an Einkommen. Aber ich kombiniere in meinem Fall hier mein Hobby (Sammeln) mit dem Praktischen (Wert einschätzen, kaufen, weiterverkaufen) und generiere dadurch wieder Kapital zur Anlage.

Ein anderes Beispiel: Nehmen wir jemanden, der gerne Webseiten erstellt. Der kann das zum einen als Freelancer auf Internetplattformen anbieten, oder aber eigene Webseiten erstellen, die Nischenmärkte bedienen und dadurch wiederum interessant für Werbetreibende oder Affiliate Marketing sind. Gleichzeitig kann er damit eigene Produkte bewerben oder bei besonderen Themen um Spenden bitten, die ihn bei der Arbeit unterstützen. Hier ist sehr viel möglich – wenn man die richtigen Fertigkeiten mitbringt.

Die gute Botschaft zum Schluss: Jeder kann sich neues Wissen aneignen, neue Fertigkeiten erlernen! Vielleicht hatten Sie als Kind oder Jugendlicher das ein oder andere Hobby, das sie begeistert hat, das aber in den letzten Jahren zu kurz gekommen ist? Greifen Sie es wieder auf! Werden Sie Geschichtenerzähler, Blogger, oder erklären Sie in einem Video, wie man einen 1 a Staudamm im Bach nebenan errichtet. Sie glauben gar nicht, wofür es alles Interessenten (oder auf Neudeutsch Follower) gibt. Und diese Follower machen eben den Unterschied. Haben Sie genug, dann werden Sie für Werbetreibende interessant. Beim Staudammvideo zum Beispiel für Firmen die Outdoor-Kleidung anbieten, oder als Affiliate-Partner eines Buchhändlers könnten Sie passende Bücher dazu anbieten (wenn Sie es nicht gleich selbst schreiben).


Haben kommt von behalten

Diesen Spruch hat ein ehemaliger Kollege aus dem Schwabenländle sehr regelmäßig zum Besten gegeben. Aber ein Quäntchen Wahrheit steckt darin. Sie sind doch sicher schon geistig dabei zu überlegen, wieviel Geld sie in Ihr passives Einkommen stecken können, ohne dass es weh tut. Dabei ist es sinnvoll, einen Schritt früher anzufangen. Was würden Frugalisten tun? Genau: Sparen.

Mein Vorschlag: Führen Sie doch für ein, zwei Monate Buch über Ihre Ausgaben, egal wie klein oder umfangreich sie sind. Es ist erstaunlich, was dabei so in Summe raus kommt, wofür man sein Geld ausgibt. Keine Angst – dafür müssen Sie keinen Block mit sich herumschleppen. Früher war das ein riesiger Aufwand, aber seit man mit der EC Karte gerade Kleinstbeträge bequem kontaktlos zahlen kann, ist das alles kein Hexenwerk mehr. Ich bin bei einer Onlinebank, bei der ich meine Kontobewegungen bequem nach Excel exportieren und auswerten kann. Oder Sie nutzen eine der vielen Apps, die es dafür gibt.

Lohnt sich das? Na klar! Hier ein paar praktische Beispiele, mit denen sich Geld sparen lässt.


Autowechsel
. Niemand kann mir plausibel erklären, dass man ausschließlich mit einer Großraumlimousine oder mit einem SUV in die Arbeit fahren kann. Wer ganz aufs Auto verzichten kann: Umso besser, aber für alle anderen hier ein Rechenbeispiel, dass sich das Downgrading lohnt: Ich habe letztes Jahr meinen Mittelklassewagen gegen einen Kleinwagen eingetauscht. Das Erstaunliche: Mit nur 163 PS statt 272 komme ich trotzdem in der gleichen Zeit in die Arbeit. Und was bringt das?







	
Autowechsel





	
Kilometerleistung p.a.


	
15.000 km





	
Verbrauch Diesel Mittelklasse


	
9,8 l/100 km





	
Verbrauch Diesel Kleinwagen


	
6,3 l/100 km





	
Durchschnittspreis Diesel


	
1,25 €/l





	
Ersparnis p.a.


	
656,25 €




	
	





Zu den 656,25 € kommt noch die Ersparnis bei Steuer und Versicherung hinzu. Bei mir waren das alles in allem 1.000 € pro Jahr. Nicht schlecht. Vor allem, wenn man einfach mal die Ersparnis für die nächsten 10 Jahre mit 10 Prozent verzinst, dann sind das am Ende 17.531,17 €. Spinnen wir das Ganze nun weiter: Den Betrag nehme ich nach 10 Jahren her, um ein kleines Apartment zu kaufen. 40% Eigenbeteiligung, 60 % fremdfinanziert. Dafür gibt es eine gute Verzinsung und gerade kleine Apartments sind sehr gefragt. Der Mieter würde also mit seinen Zahlungen auch die Schulden tilgen, ich müsste mich nicht weiter darum kümmern. Und wenn nach 10 Jahren die Spekulationsfrist abgelaufen ist? Dann brächte mir das ein Apartment für 44.000 € ein. Nur, weil ich auf ein kleineres Auto umgestiegen bin. Ich musste mich dafür nicht einschränken, auf nichts verzichten.

Ein sehr guter Freund von mir hat das übrigens perfektioniert: Er pendelt sehr regelmäßig zwischen Karlsruhe, Frankfurt und Stuttgart. Dafür kauft er immer möglichst billige Autos für ein paar hundert Euro, die eben noch TÜV haben und voraussichtlich noch einige Monate fahren werden. Im Grunde bezahlt er über die Pendlerpauschale vom Staat die Autos samt Betriebskosten. Vorausgesetzt, die alten Kisten halten lange genug ohne Reparaturen durch. Positiver Nebeneffekt: Gerade in der Großstadt mit vielen Kontaktparkern macht es ihm rein gar nichts aus, wenn das Auto neue Dellen oder Kratzer bekommt. Die kaputten Autos ist er auch immer für kleines Geld losgeworden.

Anderes Beispiel?

Sie spielen gerne Lotto
? Ich auch. Gerade wenn der Jackpot hoch ist, lasse ich mich regelmäßig dazu hinreißen, einen höheren Einsatz zu setzen. Eigentlich ziemlich dämlich, oder? Ich habe auch schon Dauerlose gespielt und regelmäßig Lose gekauft. Der höchste Gewinn der letzten Jahr lag bei rund 20 €. Die Ausgaben dagegen zu berechnen vermeide ich meistens. Ich will mir ja nicht den Tag versauen. Und doch lasse ich mich immer wieder dazu verleiten, Geld für etwas auszugeben, bei dem die Aussicht auf Erfolg so verschwindend gering ist. Stattdessen wäre es doch aussichtsreicher, das Geld anzulegen. Blödsinn? Nun ja, nehmen wir an, Sie spielen jede Woche für 10 € Lotto. Vereinfacht wären das 40 € im Monat. Sie erinnern sich an Rico, unseren risikofreudigen Frugalisten? Der auf europäische Small Caps setzt? Dabei ist das noch nicht einmal übertrieben riskant. Die Möglichkeit, dass man hier im Jahr 20% einfährt ist deutlich höher, als dass man den Jackpot knackt. Also wagen wir doch die simple Rechnung: Anstatt Lotto zu spielen, nehmen wir einfach mal an, dass wir die 40 € pro Monat in einen solchen Ansparfonds stecken. 20 Jahre lang. Das ist lang, aber nicht übertrieben lang. Bringt das etwas?







	
Lotto-Ersatz Sparplan 20 Jahre





	
Monatliche Einzahlung


	
40,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
20 %





	
Einzahlungen gesamt


	
9.600,00 €





	
Gewinn


	
89.447,76 €





	
Endwert


	
99.047,76 €




	
	





Also statt unsicheren Millionen halbwegs greifbare 100.000 €. Sicher – Sie mögen jetzt einwenden, dass man nicht jedes Jahr 20 % bekommt, dann noch der Effekt durch Kursschwankungen, Gebühren und andere Unabwägbarkeiten. Aber unterm Strich ist dies doch eine weitaus rentablere Anlage, oder?

Das Rechenbeispiel mit dem Kettenraucher
 bringe ich natürlich auch, obwohl es davon immer weniger gibt. Zudem dürfte sich einem Dauerqualmer nicht die Logik erschließen, warum man für später Geld zurücklegen sollte. Schließlich gehören sie doch zu denjenigen, die aktiv den Altersdurchschnitt senken. Falls Sie die Rechnung dennoch interessiert: Beim aktuellen Preis müssen Sie etwa 6 Schachteln pro Monat rauchen, dann können Sie unsere Lotto-Ersatzrechnung fast 1:1 übernehmen. Wem das horrend hoch vorkommt – das sind 4 Zigaretten pro Tag. Manch einer meiner Kollegen hat diesen Sold schon bis zur Frühstückspause erfüllt.

Alternativen für Lotto oder Rauchen lassen sich schnell ausmachen: Der allmorgendliche Creamy White Mocca Tripple Chocolate Soymilk Coffee to Go einer x-beliebigen Kaffeehauskette auf dem Weg zur Arbeit. Der eine Abend im Monat, den man gefühlt zu oft ausgeht und nach dem man sich schwört, nie wieder in den teuren Club zu gehen und erst dort drin Cocktails zu ordern. Computerspiele online einkaufen, nur weil sie billig sind und die man nur spielen kann, wenn die Kinder schlafen, die Steuererklärung nicht ansteht oder nichts Spannendes im Fernsehen läuft. Das Fitnessclub-Abo, das man nur abgeschlossen hat, um sich zum Sport zu zwingen, das man aber nicht nutzt. Das waren nur vier Beispiele. Seien Sie kreativ – da gibt es sicher noch mehr. Oder sind Sie ein lottospielender, kettenrauchender Kaffee-Junkie, der abends Computerspiele zocken würde (hätte er Zeit) und danach noch Clubben geht? Gratulation – Sie haben erhebliches Potenzial, ein beträchtliches passives Einkommen aufzubauen!

Zuletzt lohnt sich der Blick in Vergleichsportale zu Energiekosten (Strom, Heizöl, Gas, usw.), Handyverträgen, Internet oder Versicherungen. Hier lässt sich von Zeit zu Zeit noch etwas herausholen, da viele Unternehmen scheinbar an Neukunden mehr Interesse haben, als an Stammkunden. Doch auch wenn Sie nicht regelmäßig wechseln wollen, lohnt sich oftmals der Anruf beim eigenen Anbieter. Manche lassen mit sich reden, gerade wenn sie zur Zeit Neukundenangebote am Laufen haben.

Ein praktischer Tipp noch, falls Sie nichts zum Einsparen und Optimieren finden: Fangen Sie doch einfach an, einen Betrag X pro Monat in einen Ansparfonds oder etwas Ähnliches einzuzahlen. Bitte bei der Höhe nicht übertreiben, aber auch nicht unnötig knausern. Gerade konservativere Fonds verlieren nicht schnell an Wert und sollten Sie das Geld brauchen, können Sie ja jederzeit Anteile verkaufen. Es ist erstaunlich, aber meist fehlt einem das Geld am Monatsende überhaupt nicht. Auch wenn man sich im Vorfeld gedacht hat, dass das nie und nimmer funktionieren wird. Probieren Sie es doch einfach einmal aus – Sie werden überrascht sein.

Sie sehen – es lohnt sich nicht nur, bei den Investitionen kreativ zu sein, sondern auch beim Sparen lassen sich mit einfachen Überlegungen hier und da kleine Beträge einsparen, die im Großen und Ganzen eine ordentliche Summe ergeben. Am Ende ein letzter Tipp: Lassen Sie sich nicht den Spaß nehmen! Natürlich zielen die Sparmaßnahmen auf Konsumausgaben ab. Da der aber durchaus Spaß machen kann, sollten Sie es nicht übertreiben. All das Knausern hilft nichts, wenn das Schicksal am Ende etwas anderes für uns bereithält. Wir gehen darauf gleich noch einmal ein, aber wenn Sie Angst haben, der Spaß könnte verloren gehen, können Sie ja eine Anlage derart gestalten, dass Sie kurzfristig noch darauf zugreifen können. Nur für den Fall, dass Sie passives Einkommen doch kurz einmal gegen aktives Ausgeben tauschen möchten. Man weiß ja nie. Was aber oft als Ratschlag gegeben wird: Sparen Sie nicht generell, nur um etwas zu kaufen. Ich weiß – das wird uns von Kindesbeinen an eingetrichtert: Wenn Du das rote, ferngesteuerte Auto unbedingt haben möchtest, dann musst Du dafür Taschengeld beiseitelegen
. Klar, aber wenn Sie den Zinseszinseffekt, oder die Beschleunigung bei Fonds jemals in Aktion sehen möchten, dann dürfen sie eben nicht nur bis zur Summe X sparen, sondern bereit für Größeres sein. Und mal ehrlich, nur unter uns: Ich persönlich finde den Ruhestand mit 60 wesentlich reizvoller als das neueste iPhone, das eigentlich nichts sinnvoll Neues kann.


Die Corona-Pandemie: Krise oder Chance?

2020 wird als das Jahr der Corona-Pandemie in die Geschichte eingehen, so viel ist jetzt schon klar. Während in China, dem Ursprungsland der Krankheit, die Anzahl der Neuinfektionen bereits zurückgeht, scheint sich Europa noch am Anfang der Krise zu befinden. Täglich gibt es neue Zahlen zu Infizierten und Toten und gerade in Deutschland überschlagen sich die Nachrichten, da sowohl auf Bundes- als auch auf Länderebene immer neue Ansprachen an die Bevölkerung gehalten werden, neue Maßnahmen zum Verlangsamen der Ausbreitung und Pakete zur Unterstützung der Wirtschaft verabschiedet werden. Der eine Teil der Bevölkerung ist in Angst und Schrecken versetzt und lässt sich zu Hamsterkäufen hinreißen, der andere Teil betrachtet die ganze Aufregung nur mit Verwunderung und fragt sich, ob er gerade im falschen Film sitzt. Zur ersten Gruppe scheinen die Börsen zu gehören, denn die Kursverluste der letzten Tage sind wirklich dramatisch und es ist kaum vorherzusehen, wie sich der Markt dieses Jahr noch entwickeln wird. Hinzu kommt der ebenso nachgebende Ölpreis, was zwar nicht komplett auf Corona zurück zu führen ist, aber dadurch zumindest verstärkt wird. Obendrein zeigt sich das eigentlich als sicherer Hafen zu Krisenzeiten bezeichnete Gold als gar nicht einmal so stabil. Eigentlich geht die Nachfrage in den Läden sogar in die Höhe, durch die abstürzenden Börsen aber müssen diverse Anleger, Hedgefonds und andere Firmen für Liquidität sorgen und trennen sich eben in großem Stil vom Gold. Das drückt den Preis.

Und die Wissenschaft? Dass sich ein Großteil der Bevölkerung in Deutschland anstecken wird, das ist gewiss. Die Rede ist von ca. 60 % der Bevölkerung. Die aktuellen Maßnahmen sind also eine reine Verzögerungstaktik, um das Gesundheitssystem nicht komplett zu überlasten. Insgeheim mag da auch die Hoffnung mitspielen, dass ein früher Sommer die Grippewelle und damit auch Corona zurückdrängen könnte. Sollte das nicht der Fall sein, wird die Taktik ab einer bestimmten, mengenmäßigen Schwelle von Infizierten von Vermeidung der Ausbreitung zum Schutz der Risikogruppen, also vor allem von älteren und kranken Menschen umschwenken. Das ist zumindest das, was man tagtäglich im Radio oder Fernsehen hört und was z.B. auch auf der Webseite des Robert Koch Institutes zu lesen ist.

Zugleich müssen Millionen von Menschen mit den Einschränkungen leben, die das soziale Leben komplett zum Erliegen bringen. Geschlossene Grenzen, Ausgangsbeschränkung, Kurzarbeit, Einschränkung der Versammlungsfreiheit, erste Konfiszierungen von Masken, Schließen aller Restaurants und nicht zur Grundversorgung erforderlichen Geschäfte, um nur ein paar der Maßnahmen zu nennen. Die Dauer ist nicht abzusehen und trotz aller Bemühungen die Wirtschaft zu stützen werden auf Dauer zumindest viele kleine Betriebe und Selbständige wegbrechen. Parallel aber boomt gerade der Internethandel, Supermärkte und Logistikunternehmen geraten so sehr ins Zentrum wie noch nie – als Logistiker muss ich sogar sagen, dass unsere Arbeit zum ersten Mal in breiter Öffentlichkeit Anerkennung und Beachtung findet. Händeringend wird nach Personal gesucht. Die Krise biete also zugleich Chancen.

Aber welche Auswirkungen hat Corona auf das passive Einkommen? Hat es überhaupt welche? Diese Frage ist gar nicht so leicht zu beantworten. Natürlich sind die Aktienkurse derzeit „im Keller“ und zahlreiche Anleger, die auf Dividendenzahlungen setzen, werden leer ausgehen. Zudem wird erwartet, dass die Strafzahlungen an Banken, die Geld parken, erhöht werden. Sie werden also unter Umständen auch weiter dazu übergehen, Zinsen auf Guthaben zu senken, vielleicht sogar Negativzinsen als Strafzahlungen weiter zu reichen. Jemand, der über diese Kanäle passives Einkommen bezieht, muss sich also auf weniger Geld einstellen, vielleicht auch Strategien und Investments umstellen.

Andere Arten, passives Einkommen zu erzielen, haben aus der Krise gewisse Vorteile. Immobilienkredite werden günstiger, oder zumindest billig bleiben. Negative Immobilienkredite könnten zumindest begrenzt als Werbeaktion zunehmen. Umschulden lohnt sich somit, da Sie Ausgaben reduzieren und damit Einnahmen erhöhen können. Die Nachfrage nach Krediten dürfte tendenziell steigen, was wiederum Anlegern in Peer-to-Peer Kredite zugutekommt. Großveranstaltungen sind abgesagt, Menschen halten sich also verstärkt zu Hause auf. Das befeuert natürlich vor allem digitale Einnahmemöglichkeiten wie Affiliate Marketing, Videoplattformen oder aber auch die Verkäufe von Büchern. Menschen werden vielleicht aoch Onlinetrainings und Webinare nutzen, um sich fortzubilden. Das biete denen, die solche Kurse erstellen und verkaufen, ganz neue Geschäftsfelder.

In der folgenden Betrachtung der verschiedenen Varianten, passives Einkommen zu erzielen, werde ich also auf meiner Meinung nach mögliche Einflüsse eingehen.



No risk – no fun?


Ein letzter Hinweis noch, bevor es zur Sache geht. Sie sind schon ungeduldig? Das Risiko gehe ich ein. Denn genau darum geht es! Die Überlegung, welcher Typ Sie bei Geldanlagen sind. Geht Ihnen Sicherheit über alles, oder Spekulieren Sie auch gerne einmal, wenn es sich lohnt? Ich gehöre sicher zu letzter Kategorie, aber ich zwinge mich von Zeit zu Zeit, Geld eher konservativ anzulegen. Gut, das habe ich auch schon übertrieben und einen Ansparvertrag abgeschlossen, also Geld eingezahlt und 0,3 % Zinsen bekommen. Da hätte ich es auch unter das Kopfkissen legen können. Wenn man die Inflationsrate berücksichtigt, habe ich Minus gemacht. Das Ersparte hat somit an Kaufkraft verloren. Dennoch liest man immer wieder die Empfehlung, die Anlagen aus Risikogründen aufzuteilen. Das macht auch durchaus Sinn, denn vor lauter theoretischem Wohlstand in ferner Zukunft sollte man das Hier und Jetzt nicht aus den Augen verlieren.


	

Kurzfristig verfügbar
: Legen Sie einen Teil des Geldes so an, dass er innerhalb von wenigen Tagen für Sie verfügbar ist. Ziel dieses Geldes soll es sein, die Lebenskosten von mindestens 2-3 Monaten abzudecken, für den Fall, dass irgendetwas Unvorhergesehenes geschieht. Das könnte eine fristlose Kündigung sein, unverschuldeter Totalschaden am Auto, Wohnungsbrand oder wie gerade akut die Corona-Pandemie mit noch unabschätzbaren Folgen für Wirtschaft und Arbeitnehmer. Wenn Sie Wohneigentum vermieten ist das erst recht wichtig, falls Mieter z.B. die Miete schuldig bleiben. In diese Kategorie fällt auch ein Spaßkonto für besondere Dinge im Leben wie Urlaubstrips oder Festivals.






Mein Tipp
: Knausern Sie nicht bei dieser Kategorie. Alles, was Sie hier nicht genug ansparen, müssen Sie im Ernstfall aus den anderen Anlageformen ziehen, und das kann gerade im Krisenfall wehtun.


	

Mittelfristige Geldanlage
: Das ist für geplante größere Ausgaben, z.B. das nächste Auto, ein Carport, ein Sabbatical, oder der Zuschuss zum ersten Auto eines Kindes. Diese Anlage kann einen längeren Anlagehorizont haben und kann auch etwas riskanter sein.






	

Langfristige Anlage
: Diese Anlage ist nicht zweckgebunden und sollte auch nicht kurzfristig angefasst werden. Aktien lohnen sich in der Regel erst auf lange Sicht, auch Fondsparpläne entfalten ihre multiplizierende Wirkung erst nach 15-20 Jahren. Zudem kann es zwischendurch auch durchaus starke Kursschwankungen geben, wie etwa aktuell durch das Corona-Virus. Da sollte man genug Sitzfleisch haben, diese auszusitzen. Eine Investition in Immobilien ist ebenfalls klassischerweise auf lange Sicht gesehen lohnend, vor allem weil erst nach 10 Jahren die Spekulationsfrist endet und Sie alle Gewinne steuerfrei einfahren können.





Um Ihr Geld sinnvoll auf diese drei Gruppen aufteilen zu können, sollten Sie sich zumindest einen groben Plan für die Zukunft zurechtlegen. Was ist Ihnen heute wichtig? Was wird künftig wichtig sein? Wie soll sich Ihre Zukunft finanzieren? Mein persönlicher Plan ist es zum Beispiel, vermietete Immobilien mit Fremdkapital aufzubauen und zum vorzeitigen Renteneintritt dann mittels der anderen Anlagen schuldenfrei zu stellen. Von den Kaltmieten möchte ich dann leben können. Ein realistisches Ziel vor Augen zu haben hilft immer, diese Pläne dann auch umzusetzen. Für die Zielformulierung gibt es einen einfachen Trick: Ihr Ziel muss SMART sein, damit Sie daran nicht den Spaß verlieren. Dabei steht jeder Buchstabe für eine eigene Eigenschaft des Ziels:


S = Spezifisch
: Eindeutig definierbar


M = Messbar
: (Bei Geldanlage ja recht einfach)


A = Aktivierend
: Mich motiviert eine frühe Rente


R = Realistisch
 : dadurch auch motivierend


T = Terminiert
 : mit einem festen Datum

Ein Beispiel wäre: Ich will mit 60 in den Ruhestand gehen, monatlich 4.000 € zu Verfügung haben und feiere das mit einer Weltreise.
 Dafür lohnt sich das Sparen doch, oder?

Egal ob Sie Ihr Geld nun kurz-, mittel- oder langfristig anlegen, sollten Sie stets eine gewisse Risikostreuung beachten. Legen Sie immer einen Teil sicher an. Wenn Sie eine riskantere Anlageform gewählt haben, wie z.B. Peer-to-Peer Kredite, Aktien oder Crowdinvesting, dann legen Sie nicht den gesamten Betrag auf einmal an. Teilen Sie ihn nach Möglichkeit auf mehrere Anlageformen auf. Gerade bei den neueren Anlagemöglichkeiten sind auch kleinere Beträge möglich. Je nachdem, wie groß oder klein der Anbieter ist, können Sie auch auf verschiedene Anbieter verteilen – nur für den Fall, dass einer davon Insolvenz anmeldet. Wenn Sie sehr vorsichtig sind, kann sich das auch bei Banken lohnen. Die Einlagensicherung sieht zwar vor, dass pro Person und Bank Beträge bis 100.000 € sicher sind, aber da wir beim passiven Einkommen eben größtenteils auch vom angelegten Geld abhängig sind, sollte es schon möglichst sicher sein. Schließlich hätte ich keine Lust, am Ende doch wieder im Rentenalter arbeiten zu müssen, weil ich bei einer Anlageentscheidung zu unvorsichtig war und alles futsch ist. Sie etwa?


Meine 10 Favoriten

So, jetzt wird es ernst: Ich habe mir 10 Konzepte herausgesucht, die mir selbst besonders gut gefallen und genauer erklärt. Darunter sind sehr unterschiedliche Ansätze, die aber alle auf eines abzielen: Passives Einkommen zu generieren. Selbstverständlich ist das keine Garantie für die perfekte Anlageentscheidung. Die richtige Mischung macht’s und die kann bei jedem von und anders aussehen.

Am Schluss jedes Favoriten finden Sie eine ganz eigene Bewertung, die sich aus den zuvor beschriebenen Kategorisierungen zusammensetzt: Zeit
, Wissen
, Kapital
 und Risiko
. Hinzu kommt dann noch die Krisensicherheit,
 die ich kurzfristig und mittelfristig betrachten möchte. Darüber lassen sich die verschiedenen Konzepte ganz gut vergleichen. Das ist allerdings kein Muss. Die Kapitel bauen nicht aufeinander auf. Wenn Sie also eine Anlagevariante nicht interessiert, oder Sie diese schon ausreichend kennen, dann können Sie das Kapitel getrost auslassen. Sie können auch kreuz und quer durcheinander lesen. Genau dafür habe ich das Buch modular aufgebaut.


1 Wohnraum vermieten

Mietendeckel, überzogene Maklerprovisionen, Betongold, Mietpreisexplosion, Miethaie, Gentrifizierung, Gerichtsprozesse, Mietpreisbremse, Wohnungsnot, Landflucht, Sozialbau, gierige Vermieter, Messi Mieter. Keine andere Anlageform ist so präsent in den Medien wie Immobilien. Man könnte bei all der Dramatik meinen, dass kaum mehr jemand Wohnraum vermietet. Doch weit gefehlt. Das statistische Bundesamt gibt für 2015 19,77 Millionen bewohnte Mietwohnungen in Deutschland an. Krise hört sich anders an. Ohne mich politisch äußern zu wollen, muss ich aber zugeben, dass ich die derzeitige Lage merkwürdig finde. Gerade hier draußen am Land im Ostallgäu, gibt es kaum freie Mietwohnungen. In jedem Supermarkt oder Bushäuschen hängen Wohnungsgesuche. Zustände, die man eher aus Großstädten kennt. Aber die Politik möchte eher bei den Mietern punkten und bringt Mietpreisbremsen oder gar Deckelungen mit hohen Strafzahlungen ins Gespräch. Ist das nicht etwas kurz gedacht? Wer stellt denn den Mietraum zu Verfügung? Eigentlich sollte besser neuer Mietraum gefördert werden, aber stattdessen werden Vermieter dazu gezwungen, Risiken zu minimieren und auf Lösungen zu setzen, die diese Einschränkungen umgehen. Die Wohnung möbiliert vermieten, z.B. Dafür gibt es noch keinen gedeckelten Mietpreis. Aber ich will nicht jammern – es gibt zahlreiche Vorteile, die Immobilien mit sich bringen. Das wird mir von Jahr zu Jahr klarer, wenn ich sehe wie sich die Grundstückspreise entwickeln.

Im Grunde ist die Vermietung ein derart großes, komplexes Thema, dass es ganze Bücher füllt. Zu Recht. Wie bekomme ich das Ganze also auf ein paar Seiten komprimiert? Lassen Sie es uns versuchen! Schließlich geht es um passives Einkommen und ich wage zu behaupten, dass die Vermietung eine der ältesten Formen passiven Einkommens ist. Grob zusammengefasst ist es auch sehr simpel: Sie haben Wohnraum übrig, den Sie selbst nicht nutzen und stellen ihn dafür jemand anderen gegen Entgelt zu Verfügung. Fertig.

Die Gründe, Wohnraum über zu haben, sind vielfältig. Zu große Wohnung gekauft, geänderte Lebensumstände, Wohnung eben gekauft und dann Jobwechsel in eine andere Stadt, mit einem Partner zusammenziehen, der ebenfalls eine eigene Wohnung hat, ein Haus erben, oder just eine günstige Gelegenheit in der Nachbarschaft. Bei mir war die Motivation eine komplett andere: Ich hasse Mieten. Ehrlich – ich kann es einfach nicht ausstehen. Natürlich kommt man dem als Student nicht aus, aber ich habe mit Vermietern derart schlechte Erfahrungen gemacht, dass ich lieber selbst gekauft habe, sobald der erste Job halbwegs Geld eingebracht hat. Dem liegt eine einfache Rechnung zu Grunde: Lieber zahle ich den gleichen Betrag, den ich für eine Mietwohnung zahlen würde, habe am Ende für etwas Eigenes eingezahlt. Besser so, als einem – verzeihen Sie das Wort - Idioten
 das Geld in den gierigen Rachen zu werfen. Im Grunde sollte ich meinen Vermietern von damals dankbar sein. Aber leider kann ich ziemlich nachtragend sein.

Mein Tipp zur Anlage in Immobilien: Kaufen Sie diese zu 40% eigenfinanziert, 60 % fremdfinanziert. Damit bekommen Sie die besten Konditionen von der Bank. Wenn sich nichts Grundlegendes am Immobilienmarkt ändert, sollten Sie in 10 Jahren wieder Kasse machen können. Dann ist die Spekulationsfrist abgelaufen und Sie können den Gewinn wieder nach der gleichen Strategie investieren. Man muss kein Mathe-Ass sein, um sich auszurechnen, mit welchem Vermögen man nach 3 solchen Wechseln da steht. Bis dahin kann man dann gut von den Mieteinnahmen leben.

Ein weiterer Tipp: Keine überzogenen Mieten verlangen, wenn, dann nur geringe Mieterhöhungen. Dadurch haben Sie eine gute Auswahl an möglichen Mietern. Und man mag es kaum glauben, aber wenn man die Mieter vernünftig behandelt, dann gibt es auch kaum Stress.

Worauf muss man bei Immobilien achten? Hier ein paar Grundlagen und Erfahrungen:


	

Hausverwaltung
: Das sind Firmen, die gerade bei Mietshäusern die Interessen der Wohnungseigentümer vertreten (sollten). Es gibt wirklich gute, die tatsächlich die Interessen der Wohnungseigentümer beachten. Es gibt aber auch solche, die die Immobilien verkommen lassen, oder nur das wirklich dringend Erforderliche tun. Um diese auszutauschen, müsste sich eine Mehrheit der Eigentümer zusammentun, was aber meist nicht klappt. Ihr erfolgreiches Investment hängt also von der Ambition der Verwaltung ab.



	

Standort
: Natürlich gibt es günstige Immobilien vor allem in Gegenden, in die niemand hinziehen möchte (oder alle weg). Aber wenn es Ihnen um ein Investment geht, sollten Sie sich schon mit dem Ort vertraut machen, in dem Sie kaufen und vermieten wollen. Oder beauftragen Sie Experten damit. Oder beides, denn auch Makler sind nicht zwingend gut. Denken Sie dran: Einen Maklerschein kann jeder kaufen. Es gibt Kurse, die sind aber keine zwingende Voraussetzung, um Makler zu werden. Ich weiß wovon ich rede. Ich bin offiziell Immobilienmakler. Die Motivation? Ähnlich wie die, das Buch hier zu schreiben: Auf Immobiliensuche bin ich auf derart viele inkompetente, unmotivierte, selbstgefällige und unfreundliche Makler gestoßen, dass ich es nur besser machen konnte. Und so war es auch. Aber zurück zum Thema: Wählen Sie also einen Standort, von dem Sie eine positive Wertentwicklung erwarten und der vielleicht nicht zu weit weg von Ihrem Wohnsitz liegt.



	

Hausgeldabrechnung
: Hier werden die laufenden Kosten des Vorjahres abgerechnet, also zum Beispiel Abwasser, Aufzug, Hausmeister, Verwaltergebühr, und vieles mehr. Schauen Sie sich diese genau an. Natürlich vor dem Kauf, aber auch wenn Sie schon Eigentümer sind. Ich habe hier schon haarsträubende Rechenfehler gesehen. Einmal leider zu spät – sobald nämlich die Eigentümerversammlung die Abrechnung gebilligt hat, ist es schwieriger, eine Korrektur zu bekommen. Hierzu müsste sich nämlich die Mehrheit der Eigentümer für die Neuberechnung entscheiden, und wer macht das schon, wenn er von dem Rechenfehler profitiert hat? Zudem fließt der Großteil des Hausgeldes in die Nebenkosten ein, die Sie dann an den Mieter weitergeben können. Überhöhte Nebenkosten schrecken entweder Mieter ab, oder sie setzen Sie unter Druck, die Wohnung zu einer niedrigeren Miete anzubieten.



	

Heizungsart
: Hört sich jetzt vielleicht trivial an, aber achten Sie darauf, welche Heizungsart die Wohnung hat. Die beste Erfahrung habe ich bisher mit einer Erdgastherme gehabt. Geringe Kosten, gute Leistung. Wenn der Sanitär regelmäßig wartet. Die schlechteste Erfahrung haben wir mit einer Infrarotheizung gemacht. Sie wird mit Strom betrieben. Viel Strom. Wirklich Sinn macht sie daher nur, wenn Sie günstig an Strom kommen. Zum Beispiel über Photovoltaik. Ansonsten treibt sie nur die Stromrechnung enorm in die Höhe. Ein kleines Einzimmerapartment hatte ohne sonstige elektronische Ausstattung einen derart hohen Stromverbrauch wie ich mit meiner vierköpfigen Familie im Einfamilienhaus. Damit sind vernünftige Mieter schwer zu finden, da sie die Stromkosten ja selbst tragen müssen.



	

Mietvertrag
: Natürlich elementar. Zum Glück gibt es online zahlreiche Vorlagen. Mein Tipp: Nicht die von einem Mieterbund, sondern vielleicht eher die einer Gemeinschaft von Wohnungseigentümern, wie etwa Haus und Grund. Mit dem Vertrag können Sie sich für den Streitfall eine gute Position verschaffen.



	

Zustand
: Besteht Renovierungsbedarf oder stehen gar Baumaßnahmen an, um den Wert der Wohnung erhalten zu können? Oder kann auf absehbare Zeit zusätzlicher Investitions-aufwand ausgeschlossen werden? Das ist natürlich ebenfalls entscheidend für den Erfolg Ihres Investments. Wenn Sie erst noch erheblich Geld in die Immobilie stecken müssen, um sie überhaupt bewohnbar zu machen, dann sollten Sie vielleicht besser Ihre Entscheidung überdenken. Im Zweifel lohnt es sich immer einen Gutachter mit ins Boot zu holen. Der weiß als Fachmann, worauf er achten muss und der hängt auch nicht emotional an einem Objekt, das Sie sich im Geiste schon als perfekte Anlage hochstilisiert haben.



	

Grunderwerbsteuer
: Das ist die Steuer, die Sie in Bezug auf den Kaufpreis zahlen müssen. Sie ist Ländersache und schwankt daher zwischen 3,5 und stolzen 6,5 Prozent. Es kann also zum Beispiel finanziell einen großen Unterschied machen, ob Sie im Grenzland zwischen Bayern und Hessen auf bayrischer Seite kaufen (3,5%), oder auf hessischer (6,0 %).



	

Kaufnebenkosten
: Neben der Grunderwerbs-steuer müssen Sie als Käufer auch noch den Notar und gegebenenfalls den Makler bezahlen. Letzterer ist Verhandlungssache. Während die Gebühr für den Notar fest geregelt ist, ist das beim Makler nicht zwingend der Fall. Natürlich wird Ihnen kein Makler freiwillig entgegenkommen, wenn es ausreichend Interessenten gibt, aber bei vielleicht weniger umkämpften Objekten kann das durchaus eine Möglichkeit sein.



	

Spekulationsfrist
: Diese beträgt genau 10 Jahre. Wenn Sie Ihre vermietete Immobilie früher verkaufen, dann müssen Sie den Gewinn versteuern. Sollten Sie die Immobilien zeitweise selbst genutzt haben, dann reduziert sich dies aber entsprechend. Auf komplett selbstgenutztes Wohneigentum fällt keine Spekulationssteuer an.





Zum Schluss noch ein paar Kennzahlen:

Rendite der Immobilie:

Kaltmiete p.a. / Anschaffungskosten

Wenn Sie eine Wohnung für 200.000 € inklusive aller Nebenkosten kaufen und im Jahr 9.000 € Einnahmen an Kaltmiete haben, dann liegt Ihre Rendite bei 4,5 %. Sie können zu den Anschaffungskosten aber auch noch die nicht umlagefähigen Kosten pro Jahr zählen, also das, was Sie nicht auf Ihren Mieter abwälzen können. Das geht zwar zu Lasten der erwarteten Rendite, kann aber für eine Kaufentscheidung entscheidend sein.

Vervielfältiger:

Anschaffungskosten / Kaltmiete p.a.

Dieser Wert gibt wieder, nach wie vielen Jahren die Mieteinnahmen die Anschaffungskosten ausgleichen würden. Im obigen Beispiel wäre das nach 22,2 Jahren der Fall. Natürlich ist der Vervielfältiger umso besser, je tiefer er ausfällt. Also umgekehrt zur Rendite.

Immobilien sind ein spannendes Feld, das steht für mich fest. Ich liebe Häuser und Wohnungen. Aber lassen Sie sich nicht von dem hohen Kapitaleinsatz abschrecken. Sie können auch mit einer geringeren Eigenkapitalquote ins Rennen gehen, oder aber das Objekt komplett fremdfinanzieren – sollten Sie etwa gut mit der Bank verhandeln, oder aber Sicherheiten bieten können. Wenn Sie auf diese Weise ein gutes Objekt erstehen, dann machen Sie wortwörtlich aus Schulden ein kleines Vermögen. Man darf aber nicht das Risiko ausblenden, dass der Immobilienmarkt eben nur ein Markt ist und jederzeit die positive Entwicklung der letzten Jahre enden oder sich umkehren kann. Hier ist der Einfluß der Corona-Pandemie noch nicht abzusehen und meine Kontakte bei meiner Hausbank meinen, dass zwar weiterhin nicht mehr Immobilien als sonst auf den Markt kommen, aber die potenziellen Käufer nehmen ab. Das könnte zumindest dann die Preise drücken, wenn die Verkäufer kurzfristig verkaufen wollen.

Kurzfristig betrachtet ist die Vermietung von Immobilien dennoch krisensicher. Selbst bei Privatinsolvenzen achtet der Insolvenzverwalter darauf, dass Sie Ihre Miete erhalten. Aber so weit muss es erst einmal kommen. Aktuell setzt die Bundesregierung alles daran, der Wirtschaft zu helfen und auch den Bürgern eine Perspektive zu bieten. Sollte sich die Krise über einen längeren Zeitraum erstrecken und auf den Arbeitsmarkt einen stärkeren Einfluss haben, könnte es sein, dass sich Ihre Mieter nach einer günstigeren Wohnung umsehen. Ob sie zu den gleichen Konditionen wie gehabt neu vermieten können, hängt davon ab, wo Sie vermieten. Wenn die Region ohnehin wirtschaftlich schwach ist, dann haben Sie ein höheres Risiko. Wenn es ein Ballungsgebiet ist, dann kann es selbst bei einem Jobverlust der Mieter sein, dass sie schnell wieder eine neue Anstellung finden. Gerade im Einzelhandel, Großhandel und bei den großen Logistikdienstleistern werden gerade händeringend Mitarbeiter gesucht.







	
Zeit : gering


	
Wissen : mittel





	
Kapital : hoch


	
Risiko: mittel





	
Krisensicherheit





	
kurzfristig: hoch


	
mittelfristig: abhängig




	
	






2 Ansparfonds

Jeden Monat einen überschaubaren Betrag in Fonds investieren – das ist ein durchaus vernünftiges Konzept, das ich von meinem Vater übernommen habe. Das macht es zu einer Möglichkeit für jeden Geldbeutel, Geld zu sparen. Seit ich Student war, habe ich auf diese Weise vorgesorgt. Allerdings war ich nicht so konsequent, die Fonds in Ruhe zu lassen. Im Laufe der Zeit gab es immer wieder „Anlässe“, die Fonds aufzulösen. Gut, der größte Teil ist in Immobilien abgeflossen, also wurde im Grunde nur umgeschichtet. Aber nun nutze ich dieses Instrument wieder verstärkt und gerade bei Onlinebanken lassen sich die Sparpläne absolut unkompliziert und transparent erstellen. Genau das richtige, wenn man ohne großen Zeitaufwand für seine Zukunft vorsorgen möchte.

Welche Arten von Fonds gibt es?


Aktienfonds
: investieren in Aktien, Sie können hier meist nach Regionen, Branchen und allerlei anderen Kriterien auswählen


Rentenfonds
: investieren in Anleihen, natürlich können Sie hier ebenfalls z.B. nach Region einschränken. Sie sind weniger riskant als Aktienfonds


Immobilienfonds
: investieren Immobilien


Mischfonds
: investieren in mindestens zwei der genannten Fondsarten, womit die Vorteile der Kombination nutzen kann, also z.B. Risiken senken und zugleich eine höhere Rendite haben


Dachfonds
: investieren direkt in andere Investmentfonds


Ethikfonds und Nachhaltigkeitsfonds
: erfreuen sich zunehmender Beliebtheit. Es sind meistens Aktienfonds, die rein ethisch oder ökologisch unbedenkliche Investments tätigen. Quasi Fridays for Fonds.

Wichtig für die Rentabilität von Fonds ist natürlich, wie hoch die laufenden Kosten ausfallen. Zuallererst fallen die Transaktionskosten
 an, sowie ein Ausgabeaufschlag
, wenn Sie neue Anteile kaufen. Diesen Prozentsatz finden Sie natürlich bei den Kerndaten zum Fond, er kann bei Aktienfonds bisweilen bei über 5 % liegen. Allerdings kommt es hier darauf an, wo Sie die Fonds kaufen. Manche Onlinebanken und Fondshändler bieten hier gerade bei Ansparfonds hohe Rabatte bis einen kompletten Verzicht auf Ausgabeaufschläge an.

Bei manchen Fonds kann es übrigens Rücknahmegebühren
 geben, sprich Sie zahlen auch noch eine extra Gebühr, wenn Sie wieder verkaufen möchten. Also Augen auf beim Fondskauf.

Sollten Sie Ihr Wertpapierdepot noch bei klassischen Banken und Sparkassen haben, können diese Depotführungsgebühren
 in Rechnung stellen, also für die Verwaltung des Depots. Allerdings verzichten Sie bei hauseigenen Produkten oft darauf. Bei den Onlinebanken und Discountbrokern suchen Sie solche Gebühren meist vergebens.

Andere indirekte Kosten reduzieren direkt das Fondsvermögen und damit die Rendite der Anlage. Dazu gehören die Management Fees
, also die Verwaltungskosten der Fondsgesellschaft. Hinzu können bei manchen Fonds noch Performance Fees
 kommen, also eine Art Prämie, wenn gesetzte Ziele erreicht oder übertroffen werden. Die Kosten mögen zunächst nerven, aber ein gut gemanagter Fonds ist Gold wert und spart Ihnen viel Zeit und natürlich auch Wissen, das Sie bräuchten, wenn Sie selbst eine optimale Zusammensetzung von Aktien oder Anleihen tätigen müssten. Ganz abgesehen davon, dass sie anfangs auch gar nicht genug Kapital hätten, um das Risiko optimal zu verteilen. Komplett ohne Risiko geht es aber auch hier nicht. Ansparfonds lohnen sich nur auf lange Sicht, denn mittelfristig kann es immer wieder unvorhersehbare Ereignisse und Krisen geben, die den Aktienkursen – und damit auch den Fonds – einen gehörigen Dämpfer verpassen können (wie z.B. die Corona-Pandemie). Wenn Sie auf das Geld nicht angewiesen sind, dann kann es sogar sein, dass Sie sich darüber freuen, denn solche Einstiegschancen gibt es selten und wenn sie länger dauern, dann können Sie zu den günstigen Kursen eine gute Basis für die nächsten Gewinne aufbauen. Sie sehen – Freud und Leid sind nah beieinander.

Schauen wir uns das Ganze doch einmal anhand eines Beispiels an. Nehmen wir einmal an, Sie haben sich meine Anregungen zum Thema Sparen zu Herzen genommen und Ihren unnötigen Konsum um 300 € pro Monat reduziert. Sie wissen ja jetzt, dass das gar nicht ein so unrealistischer Betrag ist. Zuerst einmal nehmen wir eine heile Welt, in der niemand eine Gegenleistung für seine Arbeit haben möchte. Sie kaufen also jeden Monat für 300 € Anteile eines Fonds, der etwas risikoreicher ist, dafür aber im Schnitt 20 % Kurszuwachs pro Jahr hat. Das Ganze machen Sie für 25 Jahre, also z.B. die Zeit, bis der Nachwuchs auf eigenen Beinen steht und Sie dann gerne etwas mehr Zeit für sich (und Ihren Partner) hätten.







	
Sparplan in einer idealen Welt





	
Monatliche Einzahlung


	
300,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
20 %





	
Einzahlungen gesamt


	
90.000 €





	
Gewinn


	
1.788.080,10 €





	
Endwert


	
1.878.080,10 €




	
	





Davon sollte sich doch ganz gut leben lassen, oder? Wenn Sie das Geld unversteuert in die Hand nehmen könnten und zu 5% anlegen, dann wären das 93.904,01 € pro Jahr. Ein Traum, oder?

Gehen wir jetzt einmal etwas realistischer vor. Nun kommt der Ausgabeaufschlag sowie die Verwaltungs-gebühr zum Tragen. Ich habe hier einmal moderate Werte angenommen.







	
Sparplan mit Gebühren





	
Monatliche Einzahlung


	
300,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
20 %





	
Ausgabeaufschlag p.a.


	
1 %





	
Verwaltungsgebühr


	
1,5 %





	
Einzahlungen gesamt


	
90.000 €





	
Gewinn


	
1.300.860,02 €





	
Endwert


	
1.390.860,02 €




	
	





Merken Sie etwas? So schnell verschwindet eine halbe Million Euro. Nur durch diese verhältnismäßig kleinen Aufschläge. Wie gesagt – die gibt es auch deutlich höher.

Soll ich jetzt noch richtig gemein sein? Ja? In Ordnung – dann nehmen wir jetzt noch die Steuer dazu. Für Gewinne aus Fonds wird in Deutschland eine Abgeltungssteuer in Hohe von 25 % angesetzt. Dazu kommen dann noch Solidaritätszuschlag sowie gegebenenfalls Kirchensteuer. Das ergibt dann am Ende 28 %. Diese nehmen wir jetzt noch zur Besteuerung der Gewinne an. Den Steuerfreibetrag i.H.v. 801 € berücksichtigen wir ebenfalls und gehen nicht davon aus, dass er steigt. Der Fonds ist thesaurierend, das bedeutet, die jährlichen Gewinne werden automatisch wieder neu angelegt.







	
Sparplan mit Gebühren und Steuern





	
Monatliche Einzahlung


	
300,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
20 %





	
Ausgabeaufschlag p.a.


	
1 %





	
Verwaltungsgebühr


	
1,5 %





	
Steuersatz


	
28 %





	
Einzahlungen gesamt


	
90.000 €





	
Gewinn


	
936.843,49 €





	
Endwert


	
1.026.843,49 €




	
	





Sie haben es also gerade noch so zum Millionär gebracht, aber es ist Ihnen hoffentlich auch deutlich geworden, welchen Effekt die Kosten rund um den Fondskauf haben. Vor dem Kauf sollten Sie sich also die anfallenden Kosten ganz genau ansehen. Ebenso stellen die meisten Onlinebanken den Kursverlauf des Fonds für bis zu 10 Jahren in die Vergangenheit als Chart dar und man sollte sich unbedingt auch die Performance der letzten Jahre ansehen. Je gleichmäßiger der Verlauf, desto sicherer sind die erwarteten Einkünfte abzuschätzen.

Gerade wenn es um die Erzielung passiven Einkommen geht ist noch eines Wichtig: Was macht die Fondsgesellschaft mit den Gewinnen? Hier gibt es zwei Varianten: Thesaurieren und ausschütten. Was bedeutet das? Bei thesaurierenden Fonds
 wird der erwirtschaftete Gewinn jährlich ermittelt und wieder neu in den gleichen Fonds investiert. Voll automatisch. Das kommt natürlich einer möglichst optimalen Rendite entgegen. Diese sind also bestens für den Aufbau Ihres Vermögens geeignet. Bei ausschüttenden Fonds
 wird der Gewinn an Sie ausgezahlt und Vater Staat freut sich schon auf die Abgeltungssteuer. Sie können das Geld natürlich wieder neu anlegen – aber ein Teil davon ist futsch. Diese Variante von Fonds ist damit also eher etwas für die Phase, in der Sie vom passiven Einkommen leben möchten.

Ich persönlich habe mit den Online-Plattformen der Deutschen Kreditbank und der Consorsbank gute Erfahrungen gemacht. Aber Ihre Bank ist hier sicher ebenfalls gut aufgestellt. Gerade wenn Sie langfristig einen Fondssparplan führen möchten, sollten Sie sich aber zumindest einmal die Konditionen Ihrer Bank dazu ansehen. Für Fonds gibt es auch online gute Plattformen, die sich voll auf dieses Geschäft spezialisiert haben. Wenn Ihre Hausbank also zu teuer ist, dann lohnt sich eine Recherche allemal. Wechseln Sie aber lieber zu gut aufgestellten Firmen und keinen Wackelkandidaten. Denken Sie daran: Der Sparfonds soll ja die nächsten 20-25 Jahre laufen. Notfalls können Sie aber natürlich einen Fonds umziehen, also mit zu einem anderen Anbieter nehmen. Das ist im digitalen Zeitalter sehr einfach geworden.

Was gibt es beim Einrichten des Fondsparplans zu beachten? In der Regel kann man aussuchen, ob der definierte Betrag am 1. oder zum 15. des Monats abgebucht werden soll. Ich nehme hier den ersten des Monats, denn dann ist noch etwas Geld von der letzten Gehaltszahlung übrig. Den Betrag können Sie natürlich noch ändern, Sie können auch pausieren. Nur zu kurz vor dem nächsten Anlagetermin können Sie meist keine Änderungen mehr vornehmen. Wenn es dann an das Auflösen des Fonds geht, gibt es ein paar Varianten: Sie können natürlich alle Anteile auf einmal verkaufen, oder je nach Bedarf immer wieder ein paar. Ich habe aber auch schon Angebote gesehen, wo Sie einen Auszahlplan einrichten können, also einen monatlichen Betrag X, den Sie dann über Anteilsverkäufe erhalten. Wichtig zu wissen ist, dass Sie die Gewinne versteuern müssen, und zwar zur pauschalen Abgeltungssteuer von 25 % (zzgl. Solidaritätszuschlag und Kirchensteuer). Zudem kann man beim Ansparfonds zwar Bruchteile eines Anteils kaufen (sonst wären die kleinen Raten ja nicht möglich), verkaufen kann man aber nur ganze Anteile. Ob das relevant ist? Na, das fragen Sie mich bitte nochmal, wenn Sie gerne 0,8 Stück eines Fonds verkaufen möchten, der über 1.000 € je Stück kostet und der Verkauf abgelehnt wird.

Alles in Allem sind Ansparfonds eine Variante für jedermann, auch mit überschaubaren Beiträgen ein Vermögen aufzubauen. Vorausgesetzt, man kann mittelfristig auf das Geld verzichten und hat die Geduld, mindestens 20 oder 25 Jahre lang einzuzahlen. Dann fängt nämlich der Zinseszinseffekt an, seine Wirkung so richtig zu entfalten. Dieser langfristige Horizont ist zugleich die Erklärung, warum Ansparfonds wenig krisenanfällig sind. Im Gegenteil: sie profitieren unter Umständen sogar davon, weil über einen längeren Zeitraum zu günstigeren Kursen neu investiert werden kann. Dazu müsste die Krise allerdings viele Monate anhalten, um auf lange Sicht einen größeren Effekt zu haben. Probleme haben Sie allerdings dann, wenn Sie während einer Krise kurzfristig an das Geld ranmüssen. Unsere Fonds haben aktuell zwischen 30 und 40 % an Wert eingebüßt. Jetzt verkaufen zu müssen, das wäre schmerzhaft. Aber da wir vor Jahren auf ähnlich niedrigem Niveau eingestiegen sind, hält sich der Wertverlust noch in Grenzen. Allerdings entsteht der Verlust ja erst in dem Moment, in dem wir verkaufen. Also werden wir sie natürlich halten und freuen uns auf jeden weiteren Fondskauf zu guten Konditionen. Denn eine Besonderheit hat die Coronakrise: Zumindest aktuell scheinen alle davon auszugehen, dass nach der Krise ein Aufholeffekt einsetzen wird. Dann dürfte also zumindest ein Teil der aktuellen Kursverluste schnell wieder ausgeglichen sein. In dem Moment sind die jetzt gekauften Anteile sofort im Plus.







	
Zeit : gering


	
Wissen : mittel





	
Kapital : gering


	
Risiko: abhängig





	
Krisensicherheit





	
kurzfristig: mittel


	
langfristig: hoch




	
	






3 Crowdinvesting

Crowfunding
 sollte mittlerweile jedem von uns ein Begriff sein. Hier holen sich Künstler, Musiker, Baumeister, Weltreisende, Vereine und viele andere Geld, um ein bestimmtes Projekt realisieren zu können. Das kann ein Album sein, ein Film, eine Kunstaktion, eine Reise oder was auch immer das Interesse der Finanzierer weckt. Diese erwarten nicht zwingend etwas im Austausch für ihr Geld (außer selbstverständlich, dass das Projekt umgesetzt wird). Dadurch, dass eine große Masse an Personen Geld gibt, muss der Einzelne keinen großen Betrag ausgeben.

Genauso verhält es sich auch mit dem Crowdinvesting, nur dass es hier tatsächlich im Kern um eine Geldanlage geht. Der Vorteil ist aber der gleiche: Man kann mit verhältnismäßig kleinen Beträgen mitmachen und gemeinsam Gewinne erwirtschaften. Die Möglichkeiten dieser Anlageform sind dadurch vielfältig, daher habe ich mir eine spezifische Variante davon herausgegriffen: Immobilien. Denn auch wenn Sie vielleicht nicht eine eigene Wohnung oder ein eigenes Haus kaufen können (oder wollen), um es zu vermieten, so haben Sie über diese Variante die Möglichkeit, in Immobilien zu investieren, ohne all den potenziellen Ärger mit Mietern, Hausverwaltern, Maklern und Konsorten.

Anbieter für Crowdinvestments tummeln sich viele auf dem Markt, da ist es Geschmackssache, welchen man sich heraussucht. Es gibt für Immobilien z.B. Bergfürst, Dagobert Invest, Moneywell, iFunded, Zinsbaustein oder Wiwin, um nur ein paar zu nennen. Im Bereich Startups ist auf dem deutschen Markt Companisto.com nach eigenen Angaben führend. Das Risiko ist hier allerdings unter Umständen höher zu bewerten, als für Immobilien. Warum? Die Immobilienprojekte werden von Firmen begleitet und umgesetzt, die so etwas schon öfter gemacht haben. Sie wissen was zu tun ist und kennen den Markt. Ein Startup ist ja in der Regel eine Neugründung und wenn es noch dazu um ein vollkommen neues Produkt geht, das vielleicht noch gar nicht verkaufsfähig ist, dann ist das durchaus mit Risiken behaftet.

Ich persönlich habe mich daher für den Marktführer im Crowdinvesting von Immobilien im deutsch-sprachigen Raum entschieden: Exporo. Die Webseite ist klar und einfach aufgebaut, es wird alles sehr einprägsam erklärt und man kann auf drei verschiedene Varianten sein Geld anlegen:

Da wären Bestandsimmobilien
, bei denen man sich an der Wertsteigerung und den Mieteinnahmen beteiligen kann. Die Zinsen sind recht interessant (das was ich gesehen habe waren um die 5 % Zinsen) und es wird vierteljährlich ausgezahlt. Das ist wiederum für ein passives Einkommen in der späteren Phase interessant, da Sie regelmäßig die Zinsen bekommen. Diese Variante ist weniger riskant, da die Immobilien ja bereits bestehen und in der Regel auch langfristig vermietet sind. Zudem wurden sie meist für einen bestimmten Zweck errichtet (Stadtverwaltung, Kindertagesstätte, Altenheim, Mietshaus, etc.), sind also auch eher langfristig vermietet. Die Einnahmen sind also sicher.

Die andere Möglichkeit ist die Finanzierung
 neuer Projekte. Das können Neubauprojekte sein, aber auch bestehende Gebäude die gekauft und modernisiert bzw. ausgebaut werden sollen. Das Geld hierfür kommt zum Teil über das Crowdinvesting. Die Exposés hierzu sind recht umfangreich und informativ, es gibt sogar eine Einschätzung des Risikos, mit dem das Investment behaftet ist. Denn eines muss hier klar sein: Die Anlage ist nicht sicher. Neubauten können sich zeitlich verschieben, vielleicht wird gar keine Baugenehmigung erteilt oder mit so hohen Auflagen, dass das Projekt unwirtschaftlich wird. Ein Großmieter kann abspringen oder die Lage kann doch nicht so gut sein, wie erwartet. Sprich: Von verzögerter Auszahlung bis Totalverlust kann alles drin sein. Ich möchte Sie beileibe nicht vom Crowdinvesting abschrecken, nur die Risiken, die sollten Ihnen bewusst sein.

Ein großer Unterschied zur Bestandsimmobilie ist übrigens, dass der Gewinn erst zum Ende des Projektes ausgeschüttet wird. Bei einem Projekt, das fünf Jahre läuft, werden Sie Ihren angelegten Betrag samt Zinsen somit erst spätestens in fünf Jahren bekommen. Warum spätestens?

Gleich ist bei beiden Modellen, dass sie auf einen bestimmten Zeitraum begrenzt sind, wobei die Bestandsimmobilien tendenziell natürlich langfristiger angesetzt sind, Finanzierungen nur über ein paar Jahre. Allerdings kann das finanzierte Objekt ja deutlich früher als gedacht fertig werden. Zum Beispiel wenn das Wetter unerwartet gut läuft und der Bauantrag schneller genehmigt wurde, als gedacht. Dann kann der Zweck der Finanzierung früher erreicht sein und der investierte Betrag wird – verzinst – wieder ausgezahlt. Langfristige Bestandsimmobilie oder eher mittelfristige Investition -  hier kann man je nach Anlagehorizont das Richtige für sich heraussuchen.

Zuletzt gibt es – zumindest bei Exporo – einen Handelsplatz
, auf dem man Beteiligungen an Bestandsimmobilien handeln kann. Dies sind Projekte, die bereits voll finanziert sind, also nicht mehr frei zugänglich. Das ist interessant für alle Inhaber von Beteiligungen, die vor dem Ablaufdatum an das investierte Geld möchten und auch für Interessenten an spannenden Objekten kann es durchaus interessant sein, sich in eine Bestandsimmobilien hineinzukaufen, die gut läuft. Hier trifft geringeres Risiko auf eine kürzere Laufzeit mit vierteljährlicher Ausschüttung. Doch sollten Sie für sich durchkalkulieren, ob sich – nach dem Preis den der Verkäufer verlangt – das Investment noch rentiert. Denn der will natürlich nicht nur den investierten Betrag zurück, sondern verlangt meistens einen Aufpreis.

Damit Sie den Überblick über Ihre Investments nicht verlieren, gibt es noch das Investmentcockpit. Hier können Sie Ihre Bestandsimmobilien und Finanzierungen, sowie den aktuellen Status des Projekts ansehen und die erwarteten Ausschüttungen abrufen. Das gefällt mir persönlich sehr gut. Gerade bei so langfristig ausgelegten Investments möchte ich mir von Zeit zu Zeit einen Überblick verschaffen. Das ist hier meiner Meinung nach sehr gut gelöst.

Zusammenfassend kann man sagen, dass Sie beim Crowdinvesting durch die Masse der Anleger schon mit verhältnismäßig kleinen Beträgen direkt in Immobilien investieren können. Allerdings muss Ihnen das Risiko bewusst sein, dass Sie hier eingehen.

Im Bezug auf die Krisensicherheit würde ich Crowdinvesting in Immobilien kurzfristig als sicher sehen. Bei einer länger anhaltenden Krise könnten – zumindest bei Projekten – Verzögerungen auftreten, etwa durch Baustopps, verzögerte Genehmigungen oder abspringende Investoren. Investments in Startups könnten hier eventuell anfälliger sein, da diese ja finanziell noch auf deutlich wackeligeren Beinen stehen. Die Coronakrise ist gerade für Neugründungen existenzbedrohend.







	
Zeit : gering


	
Wissen : gering
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4 Bücher schreiben

Ja, wirklich. Es ist so. Ich habe es auch nicht erwartet, aber Bücher schreiben wird tatsächlich zum passiven Einkommen gezählt. Ich glaube, jeder hauptberufliche Autor, der das hier liest, fühlt sich gerade ziemlich veräppelt. Schreiben ist harte Arbeit und vom Schreiben allein hat sich noch kein Buch verkauft. Dazu gehört jede Menge Recherche, Handwerk, Marketing, Werbetrommeln und Vorleseabende, um sich überhaupt eine Leserschaft aufzubauen. Das ist nichts, was einem einfach so in den Schoß fällt und erst recht kein leicht verdientes Geld. Aber dann muss man sich auch eingestehen, dass das Veröffentlichen von Büchern noch nie so einfach und günstig war, wie zu unserer Zeit. Keine Frage. Wer nicht gleich über einen Verlag gehen möchte, der kann seine Bücher als E-Book online veröffentlichen (kindle direct publishing, ePubli, Xinxii und andere) und sogar Print to Order nutzen (ebenfalls kindle direct publishing oder Books on demand GmbH). Sprich: Kein teurer Druck im Voraus, ohne zu wissen, ob und wie gut das Buch am Markt angenommen wird. Nein, das Buch wird erst bei Bestellung gedruckt. Der Vorteil liegt auf der Hand: Wenn Sie kein Buch verkaufen, dann entstehen Ihnen auch keine Kosten. Aber wo kommen wir denn hin, wenn jeder einfach so seine Bücher schreiben und veröffentlichen kann? Na in eine sehr spannende Welt! Ich fahre jeden Tag in etwa zur gleichen Uhrzeit von der Arbeit nach Hause genau dann läuft im Radio ein sehr spannendes Interviewformat, zu dem jeden Tag ein anderer Gast eingeladen wird. Eins zu eins, der Talk
 heißt die Sendung und sie läuft auf Bayern 2. Das kann ich ja sagen, denn mit Ihrem Rundfunk-beitrag zahlen Sie ja bereits dafür. Ob Sie nun wollen, oder nicht. In der Sendung sind meistens Personen, die gerade ein Buch veröffentlicht haben und nebenbei darüber erzählen, wobei der Kerninhalt der Sendung eher biografisch ist. Ich finde das immer sehr spannend, weil es zeigt, dass wirklich jeder
 etwas mitzuteilen hat. Und dass das offenbar auch sehr interessante Bücher ergibt. Die Sendung ist dadurch sehr inspirierend. Was mich aber auch zum Schreiben motiviert, das sind richtig schlechte Bücher. Und genau das ist übrigens der Grund, warum ich dieses Buch hier geschrieben habe: Ein handwerklich grottenschlecht gemachtes Buch über Passives Einkommen. Der Autor hatte spürbar keine Lust, das Buch zu schreiben. Mal duzte er die Leser, mal siezte er sie. Manchmal hörte der Satz mittendrin auf, oder es gab abenteuerliche Übersetzungsfehler. Schade – inhaltlich war das Buch gar nicht so schlecht, aber das war mir in dem Moment total egal. Ich war nur sauer, dass ich für den lustlosen Schund überhaupt Geld ausgegeben habe und mir war eines klar: Das kann ich besser!

Aber bevor wir uns jetzt im Warum verlieren, gehen wir besser zu einer anderen Frage über: Was springt dabei heraus? Rein in der Theorie ist es doch ganz einfach: Man schreibt so vor sich hin, bringt dann alles in Form, veröffentlicht das Buch und kurz darauf sprudelt das Geld von ganz allein. Passives Einkommen in Reinform, oder? Einmaliger Aufwand, dann beständiger Geldsegen. Ja, in der Theorie ist das so. Aber ich selber veröffentliche zum Beispiel seit 2013 Bücher der unterschiedlichsten Ausprägungen. Es macht mir Spaß und ich wage zu behaupten, dass ich gar nicht mal schlecht bin. Raten Sie einmal, was ich seither verdient habe. Na? Ein Ferienhaus in Istrien? Einen Kleinwagen? Eine Luxus-Armbanduhr? Weit gefehlt. Es dürften etwa 100 Euro sein. Insgesamt. Mehr als die Hälfte davon dürfte auf meine Mutter entfallen. Was sagt uns das? Genau: Das können Sie besser!

Lassen Sie sich meine Fehler eine Lehre sein! Was habe ich also falsch gemacht?



	

Keine Recherche
. Ich habe einfach frei nach Schnauze geschrieben, weil für mich der Spaß im Vordergrund stand. Wer aber möglichst viele Käufer erreichen will, der sollte zuerst prüfen, wofür es aktuell einen Markt gibt.



	

Keine Vermarktung
. Ich habe die Bücher einfach online gestellt und darauf gehofft, dass sie schon irgendjemandem auffallen könnten. Die wenigsten meiner Freunde, Bekannten und sogar Verwandten wussten überhaupt, dass ich Bücher schreibe.



	

Keine Präsenz
: Ich habe die letzten vier Jahre nichts veröffentlicht. Das heißt nicht, dass ich nicht geschrieben hätte. Aber im beruflichen wie privaten Leben hat sich dermaßen viel getan, dass einfach nicht genug Zeit da war. Damit war ich aber auch für alle (potenziellen) Leser unsichtbar geworden. In der Versenkung verschwunden. Es hat sich auch aus Lesersicht um die Bücher herum nichts mehr getan.





Wie sollten Sie also vorgehen, wenn Sie Ihr Buch veröffentlichen wollten? Was braucht man dafür?


	

Plattform
: Wo wollen Sie veröffentlichen? Platzhirsch ist meines Erachtens Amazon. Hier gibt es Kindle Direct Publishing, bei dem Sie E-Books und Taschenbücher einstellen können. KDP ist gerade auch für Selfpublishing, also komplett selbständiges Veröffentlichen, weit vor der Konkurrenz. Aber es gibt natürlich auch einige andere Anbieter, wo Sie zumindest E-Books veröffentlichen können, wie zum Beispiel buecher.de, ebook.de, Thalia, Hugendubel, Weltbild, libreka.de oder natürlich im ibookstore von Apple. Der Reiz bei manchen Verlagen, die hier mal offensichtlich, mal etwas verborgen agieren, ist, dass man als unverbrauchter Autor durchaus Interesse wecken kann.



	

Distributoren
: Das sind Firmen, die Ihr Werk – natürlich gegen Gebühr – auf verschiedenen ebook-Plattformen veröffentlichen. Der Vorteil ist, dass Sie sich nicht mehr persönlich darum kümmern müssen. Anstatt nur auf einer einzigen Plattform haben Sie dann eine wesentlich größere Streuung auf dem Markt. Der Nachteil ist, dass Sie ein Stück weit die Kontrolle über Ihr Buch aus der Hand geben und natürlich auch etwas weniger verdienen. Ein paar Distributoren haben darauf reagiert und bieten die Möglichkeit, dass man einzelne Anbieter selbst beliefern kann und dafür natürlich auch keine Gebühr bezahlt. Übrigens kann die Gebühr ein fixer Betrag sein, oder je verkauftem Buch anfallen. Darum lohnt sich ein Vergleich der Distributoren. Einen interessanten Artikel dazu finden Sie im Anhang.



	

KDP Select
: Amazons Stärke sind Selfpublisher und die versucht der Konzern natürlich an sich zu binden. Unter KDP Select hat man die Möglichkeit, deutlich mehr Leser zu erreichen. Das Buch kommt dann in den Pool an E-Books, die über Kindle Unlimited quasi zum Flatrate-Lesen zu Verfügung stehen. Außerdem können Kunden, die E-Books gekauft haben, diese für einen begrenzten Zeitraum Freunden ausleihen. Für beides bekommen Sie als Autor Geld und zwar einen variierenden Satz pro erstmals gelesener Seite (Kindle Edition Normalized Pages). Dieser Satz ist bei Kindle Unlimited Lesern höher, als wenn jemand in einem geliehenen E-Book über die Kindle Owners‘ Lending Library liest. Die Teilnahme an KDP Select ist auf 90 Tage festgesetzt und verlängert sich nach Ablauf erneut um 90 Tage, falls Sie nicht kündigen. In dieser Zeit dürfen Sie das E-Book nicht auf anderen Plattformen vertreiben. Es muss exklusiv auf Amazon erhältlich sein. Da Amazon etwa die Hälfte des E-Book Marktes ausmacht, ist das ein guter Deal. Auf einigen Seiten liest man den Tipp, auf Amazon das Buch exklusiv zu veröffentlichen, mit KDP Select, um zu sehen, wie es läuft. Nach den 90 Tagen kann man dann überlegen, ob es sich lohnt das Buch aus KDP Select zu nehmen und auf anderen Plattformen anzubieten. Wie gut es vom Markt angenommen wird, das sollte man bis dahin ja abschätzen können. Wenn es sehr gut läuft, kann man natürlich KDP Select weiter laufen lassen.



	

Textverarbeitungsprogramm
: Es sollte professionell genug sein, dass Sie die Seiten einrichten können, Überschriften als solche formatieren und ein Inhaltsverzeichnis einrichten. Solange Sie keinen Exoten haben und im Word-Format oder als PDF abspeichern können, sollte das ausreichend sein.




	

Idee
: Hört sich blöd an, aber wie gesagt sollte man gezielt ein Thema suchen, das möglichst viel Interessenten findet. Oder man bedient ein Nischenthema in dem man sich quasi ein Alleinstellungsmerkmal erarbeitet.



	

Stil
: Sie sollten einen guten Schreibstil haben, oder sich einen solchen erarbeiten. Wie man den bekommt? Üben, üben, üben. Lassen Sie Freunde Texte lesen, aber solche bitte, die nicht einfach nur blind loben. Ehrliches Feedback ist hier extrem wichtig! Lesen Sie einmal bewusst und aufmerksam andere Bücher, Blogs oder Artikel. Schauen Sie gezielt solche Texte an, die Ihnen gefallen. Warum ist das so? Was genau spricht sie an? Was können Sie davon lernen?



	

Recherche
: Gerade bei Sachbüchern wichtig. Aber auch bei normalen Romanen ist Fantasie gut, aber wenn man schlichtweg Dinge falsch wiedergibt, gibt es zumindest schlechte Kritiken (zum Beispiel wenn der Held ein neues Magazin in seinen Revolver schiebt oder wenn er nach Italien fährt um dort in Madrid einen Anschlag zu vereiteln). Bei der Recherche helfen die neuen technischen Möglichkeiten ungemein.



	

Gestaltung
: Keine Panik! Wenn Sie in Bildbearbeitung nicht so fit sind, dann können Sie das Cover oder Bilder im Buch auch durch jemand anderen gestalten lassen. Eine Plattform, die solche Freelancer vermittelt, ist z.B. fiverr.com. Hier bieten Grafiker und solche die es noch werden wollen, Ihre Dienste an. Das kann sehr günstig sein, aber passen Sie bei der Auswahl auf. Nehmen Sie die Bewertungen ernst. Ein professionelles Buchcover für 10-15 Euro ist für mich ein schlagendes Argument, es nicht selbst zu tun, kann aber mit einigem Abstimmungsaufwand verbunden sein. Manch ein Anbieter mit schlechten Englischkenntnissen hat vielleicht auch keine Ahnung, was er da eigentlich so alles in seiner Leistungsbeschreibung stehen hat.



	

Werbung
: Nutzen Sie alle Kanäle, die Ihnen zu Verfügung stehen, um die Werbetrommel zu rühren. Facebook, xing, linkedIn, instagram, twitter, whatsapp oder eine eigene Webseite. Sie können das Buch auch vertonen, als eigenes Hörbuch (das wäre dann eine praktische Ergänzung für weiteres passives Einkommen). Oder Sie erstellen ein Video in dem Sie das Buch ganz persönlich vorstellen, vielleicht eine Passage exklusiv vorlesen. Die Möglichkeiten sind zahlreich und eventuell tun sich ja noch ganz neue Vermarktungswege auf, wenn Sie zum Beispiel gute Kontakte zu Radiosendern oder Zeitungen haben. Oder das Buch lässt sich im netten Dorfladen um die Ecke verkaufen. Oder wenn es ein allgemein interessantes Thema ist, könnten Sie bei der örtlichen Volkshochschule einen Abendkurs anbieten.



	

Preisgestaltung
: Auch hier lohnt eine kleine Recherche oder Marktanalyse. Was verlangen Autoren ähnlicher Bücher? Wie ist ihr Ranking? Haben sie überhaupt schon Bücher zu dem Preis verkauft?



	

Sprache
: Deutsch, natürlich. Das ist ja naheliegend. Aber wenn Sie z.B. in Englisch sehr fit sind, dann hätten Sie die Option, weitaus mehr Menschen zu erreichen als nur die 100 Millionen Deutschsprachigen in Deutschland, Österreich und der Schweiz.



	

Logikfehler
: Gerade bei Romanen sehr beliebt. Im einen Kapitel versinkt der Vampir schmachtend in den blauen Augen seiner Angebeteten, im nächsten funkelt sie ihn wütend aus braunen Augen an. Oder der Mörder schleudert die Tatwaffe weit von sich und hat sie im nächsten Absatz wieder im Gürtel stecken (nein, es war kein Bumerang).



	

Deutsche Nationalbibliothek
: Wie - die sagt Ihnen nichts? Sollte sie aber! Es ist nicht nur die größte Bibliothek in Deutschland, sondern auch eine der größten Bibliotheken weltweit. Sie hat den gesetzlichen Auftrag, alle deutschsprachigen Publikationen zu sammeln – und dazu zählen auch Ihre Bücher. E-Books müssen generell abgegeben werden, solange sie als PDF oder EPUB erstellt wurden. Mit dem Kindle-Format kann die Bibliothek nichts anfangen, hier besteht keine Pflicht. Wenn Sie ein Buch per Print on Demand anbieten, besteht die Pflicht je zwei Bücher einzureichen, sobald Sie 25 oder mehr Ausgaben verkauft haben. Der Pflicht nicht nachzukommen kann schmerzhaft werden. Strafen bis zu 10.000 € sind hier möglich. Übrigens haben die Bundesländer wieder eigene Staatsbibliotheken und sammeln ebenfalls die in Ihrem Gebiet erstellten Publikationen. Im Anhang finden Sie einen Link zu Wikipedia mit der Auflistung der aktuellen Regelungen je Bundesland.





Sie sehen – es gibt viel zu Bedenken, aber auch viel Spaß, der hinter dem Schreiben steckt. Und die Möglichkeiten rund um das Vermarkten des Buches sind zum Teil wieder Varianten, weiteres passives Einkommen zu generieren. Damit erzeugt also ein Buch nicht nur einmal Einnahmen, sondern wohlmöglich auf mehreren Schienen parallel. Ein sehr interessanter Nebeneffekt.

Allerdings sollte Ihnen noch eine Kleinigkeit klar sein: Ein einziges Buch allein trägt nicht großartig zum passiven Einkommen bei. Außer Sie landen einen Überraschungserfolg, das hat es alles schon gegeben, aber die Wahrscheinlichkeit ist eher gering. Die Masse macht’s. Zahlen Sie am Anfang ruhig Lehrgeld. Wenn ein Buch nicht so die Aufmerksamkeit findet, dann geben Sie nicht auf. Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen, aber bekanntermaßen macht Übung den Meister. Also üben, üben, üben!

Bücher zu schreiben ist meines Erachtens komplett krisensicher, vielleicht profitiert somancher Autor sogar aus Krisen wie aktuell Corona, da die (potenziellen) Kunden eher zu Hause bleiben und sich dort beschäftigen müssen. Und Lesen – egal ob digital oder analog – gehört noch immer zu den Lieblingsbeschäftigungen. Gerade E-Books haben den großen Vorteil, dass Sie Ihre Bücher sehr schnell auf den Markt bringen können und damit auch brandaktuelle Themen, wie eben auch die Krise selbst, dafür nutzen können. Ja, an diesem Punkt haben Sie mich ertappt. Natürlich ist genau dieses Buch ein perfektes Beispiel dafür. Ich habe ein bereits begonnenes Manuskript, das zur Veröffentlichung im Spätsommer vorgesehen ist, so abgewandelt, dass es krisengerecht vorab veröffentlicht werden kann. In wie weit diese Taktik aufgegangen ist, das kann ich Ihnen erst in ein paar Monaten mitteilen. Sie dürfen gespannt sein!







	
Zeit : hoch


	
Wissen : mittel
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5 Influencer

Früher war es eine Krankheit, jetzt ist es ein Beruf. Entschuldigung – das Wortspiel musste sein. Influencer ist eine Wortneuschöpfung und kommt aus dem Englischen von „to influence“, also ‚beeinflussen‘. Es sind somit Personen, die durch ihre starke Präsenz und auch durch hohes Ansehen in sozialen Netzwerken
 als Träger für Werbung
 und Vermarktung
 in Frage kommen. Das fällt dann unter die neue Sparte Influencer-Marketing
. Dies hört sich doch nach der idealen Strategie an, passives Einkommen zu erzielen, oder?

Ich möchte das Ganze anhand von Instagram durchspielen, aber natürlich gibt es auch Plattformen wie Facebook, Snapchat, Youtube, Twitter und Co., mit denen man sich Follower aufbauen kann.

Was sollte man also bei der Erstellung eines Accounts beachten?


	
Instagram basiert auf dem Posten von Bildern. Von dem Text zum Bild sieht man nur die ersten Zeilen, den Rest muss man erst aktiv einblenden. Die meisten Nutzer scrollen sich schnell durch die Bilder und setzen Ihre Likes, lesen also in der Regel nicht. Das sollte Ihnen klar sein. Die Bilder müssen sprechend wie ansprechend sein. Nur dann haben Sie eine Chance, dass auch der Text Aufmerksamkeit bekommt.



	
Sie wollen gefunden werden, oder? Also bitte kein privates Profil erzeugen, sondern ein öffentliches, frei zugängliches. Man kann natürlich auch Kontakte zu privaten Profilen knüpfen, aber unkomplizierter ist es mit öffentlichen, denn dann sieht man eher, wofür die Person steht.



	
Bitte kein buntes Potpourri an Themen
.  Jedem Nutzer sollte direkt klar sein, woran er ist und was er bei Ihnen erwarten kann. Was man zum Beispiel sehr häufig auf Instagram sieht, ist Mode, Beauty, Wellness, Reisen, Wohlfühlen, Sport, Motivation, aber auch Bücherrezensionen, Weinempfehlungen oder Kunst lassen sich beispielsweise sehr gut darstellen. Sollten Sie zwei konträre Dinge haben, die Ihnen extrem am Herzen liegen – dann legen Sie doch zwei Accounts an.



	

Bildbearbeitung
 ist wichtig. Achten Sie darauf, dass die Bilder gleichmäßig gestaltet sind, also optisch zueinander passen. Also bitte keine schwarz-weissen Architekturbilder, dann ein neonfarbiger Pilz und daneben bunte Landschaftsaufnahmen.



	

Zielgruppen
 definieren und entsprechend die Sprache auswählen. Sammeln Sie Wochenkalender mit Bauernsprüchen auf Ostfriesisch, dann werden sie vermutlich Mundart schreiben, oder Deutsch. Wenn Sie aber ein Thema haben, dass global relevant ist (zum Beispiel Reisen), dann sollten Sie eher Englisch wählen, damit möglichst viele Personen verstehen, was Sie schreiben.



	
Über die Hashtags
 wird Ihr Bild gefunden. Diese müssen Sie direkt beim Posten setzen, es können maximal 30 unterschiedliche sein. Wenn Sie zu exotische Tags wählen, oder sich gar vertippen, dann wird Ihr Post vermutlich nur durch Zufall gefunden. Wenn Sie allerdings Stichwörter verwenden, die von der großen Masse verwendet werden, gehen Sie schlichtweg unter. Sie können auch eigene Hashtags erschaffen und nutzen. Allerdings wird Sie darüber auch hier erst jemand finden, wenn die Hashtags populärer werden sollten.



	
Parallel auf anderen Kanälen
 posten, z.B. auf Facebook oder Twitter. Damit erreichen Sie eine höhere Reichweite. Bei Instagram ist das ohne großen Mehraufwand möglich.



	

Präsenz ist das A und O
. Bei einem Post pro Monat verhungern die meisten Follower. Anfangs sollten Sie mindestens 1-2 Post pro Tag absetzen. Nur so gewinnen Sie Follower dazu. Das gilt erst Recht für Twitter, da es noch kurzlebiger ist.



	
Verteilen Sie fleißig Likes, besser noch Kommentare. Diese werden besonders gerne gesehen, wecken Interesse und führen zu neuen Followern. Eine beliebte Strategie ist auch, anderen Profilen zu folgen, denn meistens folgen die dann wieder im Gegenzug Ihnen. Hierbei zu beachten: Viele Instagramer haben die Strategie wild anderen zu folgen und sobald diese „zurückfolgen“ nicht mehr zu folgen. So kann man schnell viele Follower aufbauen. Allerdings helfen Apps dabei, solche Strategien zu durchschauen und diese Follower zu löschen. Viele kürzen das im Profil so ab: „unfollow = unfollow“.



	

Werbung
 schalten: Das ist auf Instagram möglich, aber als Anfänger ist es wahrscheinlich günstiger, „klassisch“ Follower aufzubauen.



	
Es gibt Mittel, z.B. Bots, um möglichst schnell möglichst viele Follower aufzubauen. Der Haken an der Sache: Die Werbetreibenden können Tools nutzen, um einen Influencer genau zu analysieren. Dazu zählt auch, wie schnell er eben die Follower aufgebaut hat. Natürlich möchte niemand in eine Luftnummer Geld investieren. Haben Sie sich also Ihren Stamm an Followern über Jahre hinweg aufgebaut, dann wird das deutlich positiver gesehen, als wenn Sie in 3 Wochen auf 10.000 Follower gekommen sind, die vermutlich genauso schnell wieder verschwinden, wenn Sie merken, dass sie einem Bot auf den Leim gegangen sind.



	

Links zu Webseiten
 einbauen funktioniert übrigens auf Instagram nicht direkt (außer Sie schalten bezahlte Werbung). Der einzige Ort, an dem sie eine einzelne URL einbauen können, das ist Ihr Profil. Aber unter Bildern können Sie nur Text einfügen. Nachdem Sie zum Bild Ihre Beschreibung sowie die Hashtags gesetzt haben, ist also nicht mehr viel Platz für lange Internetadressen. Da diese die User nicht anklicken können, sondern nur kopieren und in den Browser einfügen, ist das recht umständlich in der Handhabung. Um das zu vereinfachen können Sie Dienste wie Bit.ly oder Tinyurl.com nutzen. Dennoch muss der Nutzer wirklich motiviert sein, Ihrem Link zu folgen. Wenn Sie also sehr viel mit Links arbeiten wollen, sollten Sie vielleicht eher andere Plattformen in Betracht ziehen.





Aber was verdient man eigentlich als Influencer? Das ist schwierig zu beurteilen, weil es sehr stark von dem Thema abhängt, für das man steht und auch von der Anzahl der Follower. Als Influencer gilt man erst mit einer fünfstelligen Anzahl von Followern. Ich habe eine Studie gefunden, laut der etwa ein Drittel der Influencer unter 500 $ je Post bekommt, etwas weniger als ein Drittel bekommt 500-1.000 $ je Post, der Rest verdient darüber.

Inzwischen gibt es auch sogenannte Micro-Influencer
, also solche mit weniger als 10.000 Followern. Ihnen wird seitens der Werbetreibenden eine höhere Glaubwürdigkeit attestiert. Zu große, zu „glatte“ Profile haben den Kontakt zu den echten Followern verloren. Aber da liegt auch das Problem: Wenn sich ein Influencer zu sehr auf das Werben (also Geldverdienen) konzentriert, dann läuft er Gefahr, unglaubwürdig zu erscheinen und seine Follower oder Sponsoren zu verlieren. Das geschieht in dem Moment, in dem er das aufgibt, für das er eigentlich steht. Zum Beispiel der vegane Hobbykoch, der plötzlich für Fleisch Werbung macht. Oder der Naturbursche, der plötzlich übertriebenen Luxus postet. Die Glaubwürdigkeit und Integrität ist sehr, sehr wichtig.

Ich persönlich arbeite noch an meiner Influencer-Karriere. Nach rund 12 Monaten habe ich etwa 2.000 Follower. Verdient ist damit noch nichts, aber ich nutze den Kanal, um meine eigenen Bücher (siehe Strategie Nummer 4) bekannter zu machen. Das funktioniert zumindest bei Romanen recht gut, da es zahlreiche Nutzer gibt, die zum Kerninhalt Ihrer Instagram Accounts Bücher gemacht haben. Die einen lesen Bücher und schreiben kleine Kritiken oder Empfehlungen. Andere scheinen eher das Posieren mit Büchern oder das gezielte in Szene Setzen der Bücher selbst zu praktizieren. Und dann gibt es noch Autoren, die neben ihren eigenen noch andere Bücher empfehlen. Dies einmal für Sie als Tipp, falls Sie wie ich auch eine Karriere als Hobbyautor anstreben. Instagram ist also nicht nur zum Fotogucken allein brauchbar.

Der Zeitaufwand zur Pflege der Kontakte mit den Followern dürfte im Schnitt bei 1-2 Stunden pro Tag liegen. Manche Influencer geben sogar 4 Stunden und mehr an. Mit dem Privatleben lässt sich das insofern vereinbaren, als ich die Kinder gern ins Bett bringe und dann da meine Posts setze, prüfe was es Neues bei meinen Followern gibt und neue Kontakte knüpfe. Von Zeit zu Zeit räume ich dann auch mein Profil auf und „entfolge“ Personen, die mir nicht mehr folgen. Dafür gibt es extra Apps. Das mache ich aber nicht zu radikal, denn auch wenn mir die Person nicht mehr folgt, kann ich über sie wieder Follower gewinnen. Zum Beispiel wenn ich Kommentare absetze, die wiederum anderen gefallen. Oder ich sehe nach, wem denn sonst noch Bilder gefallen haben, die ich auch gut fand. Die Konkurrenz ist inzwischen groß und viele versuchen, mit immer neuen Ideen auf sich aufmerksam zu machen, z.B. mit besonderen Motiven, Challenges oder Gewinn-spielen. Wem das zu anstrengend ist, der kann das auch sein lassen. Eventuell dauert es dann etwas länger. Aber falls es von Trost ist: Vor 2000 Jahren hatte ein gewisser Endzwanziger namens Jesus nur 12 Follower, doch noch heute ist er bekannter als die Beatles.

Ich schätze die Variante als Influencer passives Einkommen zu erzielen als sehr krisensicher ein. Warum? Weil die Krise gerade Influencern eher zu Gute kommt, gibt es doch ein Thema das die breite Öffentlichkeit beschäftigt und zu dem man sich äußern kann. Das bringt auch zu Podcasts, Videos und Posts schnell viele Rückmeldungen.







	
Zeit : mittel


	
Wissen : gering





	
Kapital : gering


	
Risiko: gering





	
Krisensicherheit





	
kurzfristig: hoch


	
mittelfristig: hoch




	
	






6 Partnerprogramme /Affiliate Marketing

Klassische Partnerprogramme gibt es schon lange, nur bekommen sie mit der Onlinewelt eine ganz neue Relevanz – und einen neuen Namen. Affiliate Marketing hört sich doch deutlich besser an, oder? Ebenso wie Facility Manager besser klingt als Hausmeister.

Zusammengefasst handelt es sich um ein Provisionssystem. Dazu zählen zum Beispiel Tupperwarepartys, die so gut wie jeder von uns kennen dürfte. Ähnliche Wege gehen Kosmetikmarken bis hin zu Vertreibern von Unterwäsche und Erotikprodukten. Der Partner, der in seinem Freundeskreis Ware verkauft, bekommt eine Provision, Geschenke oder Vergünstigungen und profitiert dadurch selber davon.

Derartige Systeme lassen sich natürlich auch online perfekt umsetzen und verbessern. Firmen, die online Ihre Produkte vertreiben, bezahlen Provisionen an Website-Betreiber, die Besucher zum ihrem Shop weiterleiten, die dort dann z.B. etwas kaufen oder Verträge abschließen sollen. Amazon hat etwa ein eigenes und lohnenswertes Partnerprogramm, aber auch andere Firmen nutzen dieses Tool.

Bei solchen Partnerprogrammen bekommt man allerdings nur dann eine Vergütung, wenn der weitergeleitete Interessent auch etwas kauft, einen Vertrag abschließt oder z.B. Neukunde wird. Gerade die „Kunden werben Kunden“ Programme sind im Grunde eine sehr verbreitete Variante des Affiliate Marketings. Hierbei gibt es entweder einmalige Prämien, Provisionen für jeden Kauf, prozentuale Beteiligungen (z.B. im Finanzbereich), oder eine regelmäßige Beteiligung, solange der Angeworbene aktives Mitglied bleibt.

Die Herausforderung liegt auf der Hand: Es sind nicht nur Quantität, sondern auch Qualität der Nutzer gefragt. Sie müssen es also schaffen, möglichst viele Nutzer dem Partner zuzulotsen, die dort dann die Voraussetzungen für die Provision erfüllen, z.B. einen kostenpflichtigen Newsletter abschließen, oder ein Konto eröffnen und Betrag X investieren. Das hört sich in der Theorie zwar einfach an, aber um wirklich regelmäßig Provisionen einzustreichen müssen Sie schon sehr erfolgreich darin sein.

Was hier hilft, das ist z.B. wenn Sie eine Webseite zu einem Nischenthema einrichten, die exakt auf das Partnerprogramm ausgerichtet ist. Sollten Sie zum Beispiel eine Prämie dafür bekommen, dass Kunden ein selbstreinigendes, LED beleuchtetes Vogelhäuschen kaufen, dann sollte die Webseite inhaltlich in die gleiche Richtung gehen. Damit ziehen Sie Interessenten an, bei denen es recht wahrscheinlich ist, dass sie auch an dem Link interessiert sind und auch das Produkt, von dem sie gerade „neutral“ gelesen haben, einkaufen. So etwas kann dann ohne großen weiteren Aufwand zum Selbstläufer werden. Muss es aber nicht. Wenn Sie zum Beispiel absolut kein Faible für Webseitenerstellung haben und erst recht nicht Designen oder Texten wollen, dann ist das vielleicht nicht die richtige Variante für sie. Hinzu kommt ja auch noch, dass man die Webseite ja bekannt machen muss und für Suchmaschinen optimieren muss (SEO). Ich will Ihnen nicht davon abraten, aber mich selbst hat das jetzt nicht so brennend interessiert, auch wenn ich schon einige Webseiten erstellt habe. Aber man muss hier ja auch konstant dran bleiben und den Besuchern neues bieten (oder weitere Webseiten aufbauen, die ähnliche Felder bedienen). Das ist nicht ganz meine Welt.

Eine Webseite, die Advertiser, (Werbetreibende) und Publisher zusammen bringt, ist zum Beispiel awin.com. Hier können Sie sich als Webseitenbetreiber, Influencer oder sonstiger Partner für Affiliate Marketing registrieren und nach passenden Programmen umsehen. Nach eigenen Angaben bringt das Unternehmen aktuell über 16.500 Advertiser und mehr als 230.000 Publisher zusammen. Es ist also durchaus ein ernst zu nehmender Partner.

Warum ich Affiliate Marketing mit in meine Top 10 genommen habe? Wir betreiben aktuell ein Partnerprogramm, allerdings nicht online, sondern eine klassische Variante. Das Prinzip ist aber wie oben erklärt: Es geht darum, Kunden durch Expertise von einem Produkt zu überzeugen. Mit jedem Stück, das der Kunde künftig einkauft, verdienen wir einen festen Betrag. Was uns dabei aber sehr wichtig war und ist: Wir stehen voll und ganz hinter dem Produkt, nutzen es täglich selbst. Zusätzlich gibt es regelmäßig Workshops und kostenlose Schulungen zu dem Produkt und seinem Nutzen. Und das ist generell ein sehr wichtiger Punkt: Sie sollten hinter dem, was Sie vermarkten, auch voll und ganz stehen. Gerade wenn Sie selbst dafür die Werbetrommel rühren, dann kommen schnell soziale Netzwerke, Videos oder andere Marketing Mittel zum Einsatz. Wenn die potenziellen Käufer merken, dass Sie persönlich hinter dem Produkt stehen, ist das gut. Aber wenn es im krassen Gegensatz dazu steht, wie Sie sich sonst darstellen, dann kann das das Gegenteil bewirken. Die Glaubwürdigkeit und Integrität ist ein hohes Gut und in der Onlinewelt werden Entscheidungen in kürzester Zeit getroffen. Niemand analysiert eine Person oder ein Produkt stundenlang, um ein „gefällt mir“ zu vergeben oder gar Interesse daran zu zeigen. Der erste Eindruck zählt und wenn Sie hier schon widersprüchlich auftreten, dann geht die eigentliche Message unter. Mögliche Interessenten verlieren das Interesse.

Da das Affiliate Marketing eng mit Online-plattformen zusammenhängt, bietet es natürlich auch zu Zeiten, in denen viele Menschen tendenziell zu Hause bleiben, erhöhte Chancen. Insbesondere, wenn man damit den Nerv der Zeit trifft. Eine Webseite mit Hygienetipps dürfte momentan hohes Interesse hervorrufen, insbesondere, wenn man z.B. in Videos erklärt, wie man einfache Desinfektionsmittel selbst herstellen kann oder - wie aktuell im Trend – Brotbacken zu Hause. Nicht umsonst sind in unserem heimischen Supermarkt nur zwei Artikel ausverkauft: Klopapier und Backhefe. Der Affiliate Link zu anderen Webseiten, die Hygieneartikel vertreiben, ist dann schnell eingebaut.







	
Zeit : gering


	
Wissen : abhängig





	
Kapital : gering


	
Risiko: gering





	
Krisensicherheit





	
kurzfristig: hoch


	
mittelfristig: hoch




	
	






7 Hörbücher

Sie waren schon in Ihrer Kindheit von Hörbüchern begeistert? Noch heute lauschen Sie gespannt Romanen im Radio oder es läuft regelmäßig nebenbei ein Sachbuch über Bluetooth-Lautsprecher? Sie schreiben zwar nicht begeistert Bücher, aber Geschichten erzählen können Sie richtig gut? Dann wäre doch diese Variante etwas für Sie. Seit der digitalen Revolution ist es nämlich wirklich einfach geworden, selbst Audioinhalte zu erstellen, allen voran Hörbücher. Damit lässt sich Geld verdienen? Aber sicher doch und wo sonst, als bei den Platzhirschen, sprich Amazon, Audible und iTunes? Amazon verweist bei Kindle Direct Publishing auf die Webseite ACX.com. Hier können Sie Ihr Buch professionell von Schauspielern und anderen Profis einlesen lassen, oder sie können auch Ihre eigenen Audiodateien hochladen und einstellen. Die Tantiemen liegen bei bis 40 %, wenn Sie Ihr Hörbuch exklusiv auf ACX.com veröffentlichen, 25 % wenn es auch auf anderen Plattformen veröffentlicht wird. Sollten Sie die Royality Stare Option nutzen und das Hörbuch produzieren lassen, dann erhalten Sie nur 20 %. Der Haken ist allerdings, dass es diesen Service nur für den englischsprachigen Raum gibt. Man kann sich aber benachrichtigen lassen, sobald es für Deutschland verfügbar ist. Schade – ACX.com wäre direkt mit dem KDP-Account verknüpft mit den gleichen Zugangsdaten. Als Ersatz bietet sich ein Distributor an. Ähnlich wie bei den E-Books (es sind zum Teil auch die gleichen Firmen) sorgen diese gegen eine Gebühr dafür, dass Ihr Hörbuch bei den großen Verkaufsplattformen landet. Firmen, die dies für Sie übernehmen sind z.B. Feiyr, Xinxii oder Liberaudio. Hier können Sie Ihre selbst produzierten Hörbücher einstellen (übrigens auch die Bücher gleich dazu). Wenn Sie nur einzelne Audio-Dateien haben, bietet zumindest Xinxii an, daraus ein Audiobook-Download zu erstellen. Wenn für Sie eher der Hörbuchproduktionsservice interessant gewesen wäre gibt es sicher gibt es auch im deutschsprachigen Raum Freelancer, die für Sie die Hörbuchproduktion tätigen, aber dann sollten Sie sich wirklich sicher sein, dass die Hörbuchverkäufe die Kosten dafür wieder einspielen. Diese können nämlich mehrere tausend Euro betragen.

Die Voraussetzungen um ein Hörbuch zu erstellen sind denkbar einfach. Sie brauchen eine Software, mit der Sie vernünftig Tonaufnahmen erstellen, schneiden und bearbeiten können. Das gibt es auch kostenlos im Internet, z.B. Audacity. Dann noch ein vernünftiges Mikrophon mit Popschutz (z.B. Kondensatormikrophon mit USB-Anschluß) und vielleicht noch etwas Schaumstoff um unnötigen Hall zu reduzieren. Fertig ist Ihr eigenes kleines Tonstudio. Natürlich wird es als Vorteil gesehen, wenn ein Autor seine eigenen Werke spricht, aber Amazon empfiehlt auch, das Sprechen Profis zu überlassen. Mein Tipp: Machen Sie sich einfach einmal mit der Technik vertraut, spielen Sie etwas herum und dann nehmen Sie einmal konzentriert 5 Minuten Text auf. Hören Sie sich selbst das Ergebnis kritisch an und spielen Sie es auch Bekannten vor. Echte Freunde geben Ihnen sicher brauchbare Rückmeldungen, die Sie annehmen und mit einarbeiten können. Aber nicht müssen.

Wichtig ist natürlich, dass der Text sitzt. Wiederholungen, Verhaspeln, Fehler haben in einem Hörbuch nichts verloren, außer sie setzen sie gezielt als Stilmittel ein. Aber ansonsten sollten Sie sich bemühen, eine glaubhafte und professionelle Performance abzuliefern. Das ist natürlich gar nicht so einfach – ansonsten gäbe es ja wohl kaum Hörbuchsprecher, Hörbuchregisseure und jede Menge Übungen und Tricks zur perfekten Umsetzung. Hören Sie sich einfach einmal bewusst Hörbücher und Podcasts an, oder Zusammenfassungen (z.B. auf der App Blinkist) weniger wegen dem Inhalt als wegen der Umsetzung. Machen Sie sich ruhig Notizen, was Ihnen auffällt, zusagt oder was Sie für Ihr eigenes Buch nicht übernehmen würden.

Zusätzlich lohnt es sich zu überlegen, wie man einem Hörbuchkäufer einen Mehrwert bieten kann (auch verglichen mit dem eigentlichen Buch). Manche Dinge, die in einem Buch gut funktionieren sind für ein Hörbuch eventuell nicht geeignet – allen voran natürlich Bilder und Grafiken. Dafür kann man gerade im Hörbuch über die Stimme viel mehr transportieren, als über ein Buch. Gerade Gefühle lassen sich hier viel besser transportieren, Spannung mitunter leichter aufbauen und Ironie und Sarkasmus lassen sich gesprochen besser hervorheben. In Büchern überspringe ich das Vorwort meistens. Aber wenn der Autor im Hörbuch quasi sein eigenes Buch präsentiert oder kommentiert, dann finde ich das wieder spannend.

Wenn Sie ein eigenes Buch vertonen ergibt sich noch ein sehr nützlicher Synergieeffekt: Wenn Sie Ihren eigenen Text laut lesen müssen, dann fallen Ihnen sicher ein paar Stellen auf, die vielleicht etwas umständlich formuliert sind, oder Dialoge, die so nie geführt werden würden. Probieren Sie’s doch einfach aus!

Ein klarer Vorteil ist: Ein Hörbuch lässt sich hervorragend mit anderen Maßnahmen zum passiven Einkommen kombinieren. Wenn es ein Buch nicht nur als E-Book gibt, sondern zugleich auch ein Hörbuch angeboten wird, dann erreichen Sie eine breitere Masse an möglichen Käufern. Solche zum Beispiel, die keine Zeit zum Lesen haben, wohl aber beim täglichen Pendeln gerne Hörbücher laufen lassen. Oder Menschen, die schlichtweg nicht (mehr) lesen können. Sie können zudem Ihre Werke auf der eigenen Webseite bewerben, soziale Netzwerke nutzen um das Hörbuch zu vermarkten und zugleich Ihr Profil damit hervorheben. Die Möglichkeiten sind zahlreich und Ihnen fallen sicher schon jetzt weitere Kombinationsmöglichkeiten ein. Seien Sie ruhig kreativ dabei!

Natürlich stellen die Vertriebsplattformen noch technische Anforderungen an Ihr Hörbuch. Das ist natürlich wichtig zu beachten, weil Ihr Hörbuch nur so optimal zum Verkauf ausgerichtet werden kann.


	
Lautstärke, Sprache und Formatierung sollten immer konsistent sein



	
Zu Beginn des Hörbuchs müssen Sie natürlich Titel, Untertitel, Autor und Sprecher nennen sowie am Ende des Hörbuches zumindest „Das Ende“



	
Werbeclip für das Buch mit 1-5 Minuten Länge



	
Eine Audiodatei je Kapitel, damit der Höher die Kapitel später einzeln anwählen kann



	
Die einzelnen Dateien sollten nicht länger als 120 Minuten sein



	
0,5-1 Sekunde room tone (keine Geräusche) am Anfang und 1-5 Sekunden Stille am Ende





Genauere Infos erhalten Sie aber von dem Anbieter, über den Sie gehen möchten.

Analog zu Büchern halte ich Hörbücher für sehr krisensicher. Der Vorteil von selbsterstellten Hörbüchern ist – wie bei E-Books – dass Sie sehr schnell auf aktuelle Entwicklungen auf dem Markt reagieren können und dadurch sehr aktuelle Themen, die viele Menschen interessieren, aufgreifen können. Wie eben aktuell die Corona-Pandemie als bestes Beispiel. Es dürfte abzusehen sein, wie viele Thriller zum Thema Virus oder Pandemie in den kommenden Wochen erscheinen werden.







	
Zeit : hoch


	
Wissen : mittel





	
Kapital : gering


	
Risiko: gering





	
Krisensicherheit





	
kurzfristig: hoch


	
mittelfristig: hoch




	
	






8 Peer-to-Peer Kredite

Diese Anlagevariante ist relativ neu. Zumindest traten die ersten größeren Anbieter um 2007 herum in Erscheinung. Das Ganze ist schnell und einfach erklärt: Erinnern Sie sich noch gut an Ihre Schulzeit? Da gab es ihn doch sicher auch, den netten Chaoten, etwas schludrig und zerstreut, immer knapp bei Kasse. Darum hat er auch jeden in der Klasse angepumpt. Hätten Sie ihm 20 Mark gegeben (wenn Sie die gehabt hätten)? Mit Sicherheit nicht, oder? Aber eine Mark, das wäre doch durchaus möglich gewesen. Und genau darum geht es bei Peer-to-Peer Krediten. Privatpersonen (und auch Firmen) können sich bei einer großen Gemeinschaft aus Kreditgebern zu festen Konditionen Geld leihen. Dieses Geschäft ist eigentlich das klassische Bankengeschäft, aber auf diese Weise ist es auch für Privatpersonen zugänglich.


Die Vorteile liegen auf der Hand
:


	
Risikostreuung durch geringe Anlagebeträge



	
Gute Konditionen



	
Ausfallgarantien bei manchen Anbietern



	
Zusätzliche Verzinsung bei überfälligen Kreditraten möglich





Aber warum nehmen die Kreditnehmer nicht wo anders Kredite auf? Das kann zum einen daran liegen, dass sie bei Banken schlechtere Konditionen bekommen würden, oder aber, dass sie aus Regionen kommen, wo es gar keine klassischen Banken gibt. Daher muss man sich als Anleger bewusst sein, dass es immer ein gewisses Ausfallrisiko gibt. Nicht nur bezüglich der Kreditnehmer, sondern auch der Kreditvermittler. Je beliebter diese Geldanlage wird, desto mehr solcher Firmen schießen aus dem Boden und überbieten sich mit Konditionen. Manche bieten sogar Neukunden bereits ein Guthaben zur Anlage an. Daher meine dringende Empfehlung: Informieren Sie sich gründlich, bevor Sie Ihr Geld investieren. Mir hat hier die Webseite passives-einkommen-mit-p2p.de sehr geholfen, aber es gibt zahlreiche andere Webseiten, die sich mit dem Thema beschäftigen.

Wenn Sie sich dennoch nicht sicher sind, dann teilen Sie Ihre Investition lieber auf mehrere Anbieter auf. Verhältnismäßig sicher sind Sie bei den beiden deutschen Platzhirschen Auxmoney.de und Smava.de, allerdings sind hier die Gebühren hoch und die Zinsen, die Sie im Schnitt erzielen können, verhältnismäßig niedrig (im Schnitt 5 %). Interessanter werden da Anbieter, die weltweit agieren. Hier lassen sich durchaus 10 % und mehr erzielen, die Gebühren sind niedrig und die Beträge, die Sie je Projekt einsetzen können, gering. Zum Teil sind können Sie schon mit 1 Euro starten.

Ich persönlich habe mich sehr darauf gefreut, extra für dieses Buch Peer-to-Peer Kredite zu testen. Ich wollte schon vor ein paar Jahren einsteigen, aber da gab es noch keine Ausfallgarantien. Ein Anbieter hat einmal damit angefangen und langsam setzen sie sich in der Branche durch.

Für meinen Test habe ich mich für mintos.com entschieden. Sie sind nach eigener Auskunft einer der größten Anbieter weltweit und haben fast 260.000 private Kreditgeber. Die Anmeldung ist kostenlos und unkompliziert. Email, Passwort, Adresse, dann gibt es eine kurze Einleitung zu den ersten Schritten auf der Webseite. Bevor man aber mit der Anlage beginnen kann, muss die Identität geprüft werden. Dies geschieht komplett automatisiert über einen Dienstleister. Man muss erst ein Foto von sich selbst machen, dann den Pass oder Personalausweis von beiden Seiten fotografieren und dann noch einmal ein Selfie von sich mit der Fotoseite des Ausweises machen. Der Vorteil ist, dass es sehr schnell und unkompliziert funktioniert. Der Nachteil ist, dass - zumindest ich – gegenüber solchen neuen Identifikationstechnologien noch nicht so ganz aufgeschlossen bin. Darum war ich beim Einzahlen erst einmal skeptisch. Neben der klassischen Überweisung gibt es noch zwei andere Transferarten, die ich noch nicht kenne. Einer davon ist Trustly, der angeblich Geld direkt vom eigenen Bankkonto zu mintos.com überträgt. Als ich aber meine Bankzugangsdaten eingeben sollte, recherchierte ist erst einmal zu Trustly. Die Onlinekritiken sind eher vernichtend, auch wenn sie sich meist auf Überweisungen zu Onlinecasinos beziehen. Wenige Wochen nach meiner Recherche hat Mintos übrigens die Zusammenarbeit mit diesem Dienstleister eingestellt. Ich lasse bewusst diese Information stehen, falls Sie bei einem anderen Anbieter über Trustly stolpern sollten. Also doch die klassische Überweisung, auch wenn das Geld erst in 1-3 Tagen da ist.

In der Zwischenzeit sehen wir uns doch einmal die Plattform genauer an. Man kann sein Geld auf 3 Art und Weisen anlegen: Anfängern wird Invest & Access
 empfohlen. Hier wird ein Portfolio angelegt und das Geld automatisch investiert. Der Clou ist, dass es über Ausfallgarantien abgesichert ist und täglich verfügbar. Dafür bekommt man aber aktuell durchschnittlich 10,6 % Zinsen. Der maximale Betrag des eingesetzten Portfolios kann jederzeit geändert werden. Gewinne aus dem eingesetzten Geld erhöhen das Portfolio. Man profitiert also ohne Zutun vom Zinseszinseffekt. Der Einsatz muss mindestens 10 € betragen, empfohlen werden 500 € und mehr. Ganz uneigennützig dürfte die Empfehlung aber auch nicht sein.

Bei Autoinvest
 kann man eine Strategie wählen, nach der das Geld investiert wird. Achtung: Die Strategie muss nicht zwingend inklusive Ausfall-garantie sein. Das Risiko ist hier also deutlich höher. Je nach Strategie kann mit einem Mindesteinsatz von 10 € 5-20 % Zinsen erzielen.

Zuletzt kann man noch manuell in Primär- und Sekundärmärkte
 investieren. Hier kann man nach den verschiedensten Kriterien filtern, sich passende Projekte heraussuchen und sein Geld einsetzen. Das Risiko fällt also je nach eigener Auswahl unterschiedlich hoch aus. Gut zu wissen: In Länder außerhalb der Eurozone kann man nur investieren, wenn man deren Währung hat. Aus mintos.com gibt es natürlich auch einen Währungswechselservice
 gegen Gebühr. Der mögliche Zinssatz bei Drittländern liegt hier ebenfalls bei 5-20 %.

Wenn Sie einmal Geld investiert haben, dann können Sie in zahllosen intuitiv zugänglichen Reports interessante Auswertungen ansehen, z.B. zum Kontostand, Zinseinkünften, überfälligen Zahlungen, eine Auflistung der Investments, Übersicht der Laufzeiten, Ihre Währungen und wenn Ihnen die Informationen etwas zu zahlreich sind, dann können Sie einige davon ausblenden. Ich bin ein kleiner Statistikliebhaber und war daher von dieser Transparenz ebenso überrascht wie begeistert.

Es gibt übrigens auch extra Geld bei Programmen wie Kunden werben Kunden sowie Cashback Aktionen von Kreditgebern, in die Sie dafür einen Mindestbetrag investieren müssen.

Die Webseite an sich ist übersichtlich aufgebaut, es wird alles gut erklärt und je nach gewählter Variante muss man mehr oder weniger Zeit einbringen, wobei es überschaubar ist. Das Risiko kann man gut eingrenzen, wenn man die Ausfallsgarantie nutzt und nur Kreditnehmer mit einem guten Rating (z.B. A+, A und A-) nimmt. Das bringt zwar geringere Renditen, ist aber dennoch interessant. Aus Sicht des passiven Einkommens eine klasse Sache, da - bei entsprechend eingesetzten Beträgen - immer wieder Auszahlungen erfolgen.

Aber genug erklärt – Sie sind sicher schon ganz versessen auf ein paar Rechenbeispiele. Also gut, die sollen Sie haben. Was bringen Peer-to-Peer Kredite Ihnen als Investor? Gehen wir einfach einmal von zwei Varianten aus: Variante 1: Sie setzen einmalig 10.000 € ein und wir gehen von einer durchschnitt-lichen Rendite von 10 % aus. Sie gehen auf Nummer sicher und nehmen nur Angebote mit Ausfallgarantie wahr. Zudem berücksichtigen wir die Abgeltungs-steuer inklusive Solidaritätszuschlag und Kirchen-steuer. Der Sparerpauschbetrag i.H.v. 801 € wurde ebenso berücksichtigt.







	
P2P Kredit Einmalanlage





	
Einmalbetrag


	
10.000,00 €





	
Zinssatz p.a.


	
10 %





	
Anlagezeitraum


	
20 Jahre





	
Gewinn


	
42.191,88 €





	
Endwert


	
52.191,88 €




	
	





Nach 20 Jahren haben Sie also aus 10.000 € mehr als das Fünffache gemacht – und das nach Steuern.

In der zweiten Variante treffen wir die gleichen Annahmen, allerdings tätigen Sie jetzt keine Einmalanlage, sondern Sie zahlen monatlich 100 € ein und investieren diese.







	
P2P Kredit Sparplan





	
Monatliche Einzahlung


	
100,00 €





	
Kurszuwachs p.a.


	
10 %





	
Ansparzeitraum


	
20 Jahre





	
Einzahlungen gesamt


	
24.000 €





	
Gewinn


	
37.510,98 €





	
Endwert


	
61.510,98 €




	
	





Der Endwert ist bei der zweiten Variante zunächst höher, allerdings haben sie ja auch deutlich mehr Geld eingesetzt, nämlich 24.000 € statt 10.000 €. Unterm Strich war es also besser, einen festen Betrag anzulegen. Wenn man das Risiko dieser Anlageform außer Acht lässt könnte es damit lohnend sein, einen größeren Betrag einzusetzen. Oder z.B. Einkünfte aus anderen passiven Einkommensquellen. Man macht zwar nicht riesen Sprünge wie bei den Ansparfonds, dafür gibt es aber auch keine Kursschwankungen. Was uns direkt zum letzten Punkt bringt.

Unter dem Blickwinkel der Krisensicherheit dürften Investoren in Kredite kurzfristig von Krisen profitieren. Ich gehe davon aus, dass insgesamt durch die Corona-Pandemie eine höhere Nachfrage nach Krediten aufkommen dürfte, um kurze Durststrecken abzudecken. Wenn die Krise allerdings zu lange anhält, dürften zunehmend Kreditnehmer in die Klemme geraten und gerade kleine Kreditvermittler könnten selbst in eine finanzielle Schieflage rutschen. Sprich, wie sicher eine Ausfallgarantie tatsächlich ist, müsste sich dann erst zeigen. Eine Strategie die hier hilft ist ganz klar die breite Streuung der Kredite auf verschiedene Anbieter, um eben dieses Risiko zu senken. Aber dafür müsste die Pandemie wirklich lange andauern.
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9 Airbnb

Diese Variante über Immobilien Geld zu verdienen ist noch relativ neu, hat aber einen mächtigen Konzern entstehen lassen, an dem heute niemand mehr vorbei kommt, sei es in der Presse, als Aktie oder eben als passive Einkommensquelle: Airbnb. Das Konzept ist denkbar einfach: Sie haben Wohnraum, den Sie kurzfristig vermieten können? Auf Airbnb können Sie sich als Gastgeber registrieren und Ihre Wohnung oder Zimmer bewerben. Die Abwicklung der Vermietung läuft komplett über die Internetplattform, dafür zahlen Sie anteilig an den Einnahmen eine Gebühr. Vermieter und Mieter können sich gegenseitig bewerten und besonders gute Vermieter werden in regelmäßigen Abständen mit dem Titel Superhost gekürt, der wiederum mehr Buchungen mit sich bringen kann. Insgesamt bietet Airbnb den Vermietern extrem viel Service wie z.B. nachfrageabhängige Preisvorschläge bis hin zu einem über Algorithmen gesteuertem, automatischen Preismodell. Es gibt zahlreiche andere Anbieter, die es ähnlich machen, wie Wimdu.de, Hometogo.de, wg-gesucht.de, fewo-direkt.de oder inzwischen auch booking.com. Sie haben alle ihre Vor- und Nachteile, wir sind aber bei Airbnb geblieben. Ein wichtiger Grund für uns war, dass der Konzern den Vermietern eine Art Versicherung gegen Schäden gibt, bis hin zu 1.000.000 $. Wir hatten selbst in den letzten sieben Jahren erst zwei Mal den Fall, dass durch Vermieter Schäden entstanden sind, die sie nicht tragen wollten. Airbnb ist da schnell und unkompliziert eingesprungen.

Zudem ist die Webseite an sich recht übersichtlich gestaltet und man muss nicht jeden Gast der buchen möchte auch automatisch nehmen. Wenn einem unwohl zumute ist, kann man solche Buchungsanfragen oder auch Buchungen ablehnen. Das ist auch gut so. Gerade als Frau möchte man vielleicht nicht jeden Typen in die Wohnung lassen und wenn sich eine Horde Jugendlicher für ein Ferienhaus als Partylocation umsieht, dann würden zumindest bei mir die Alarmglocken läuten. Zumindest ist mir noch sehr gut in Erinnerung, was zu meiner Jugendzeit so alles auf Partys geschehen ist.

Im Internet kann man sein Angebot richtig umfangreich gestalten, Fotos einstellen und zahlreiche Funktionen wie einen Buchungskalender oder Nachrichten nutzen. Es gibt auch eine App, die hatte aber – zumindest in der Anfangszeit – ein paar Synchronisierungsprobleme. Sprich: Wir hatten Zeiträume geblockt, wo wir keine Gäste haben wollten, die Sperre wurde aber nicht beachtet. In letzter Zeit läuft es aber sehr gut.

Ein anderer wichtiger Punkt ist der Kundenservice: Hier fährt Airbnb eine sehr interessante Strategie: Anfragen gehen hauptsächlich erst einmal zu erfahrenen Gastgebern, die als Experten aus dem Alltag die meisten Dinge direkt beantworten können – und dafür auch noch belohnt werden. Nur wenn der Fall komplexer ist, oder nicht geklärt werden kann, dann schaltet sich der „echte“ Airbnb Kundenservice ein. Wie ich finde ein – aus Unternehmenssicht – sehr cleverer Schachzug.

Aber zurück zum Konzept. Warum ist es interessant für das Ziel, passives Einkommen zu generieren? Ganz einfach: Sie können mit Wohnraum Geld verdienen, auch wenn der Ihnen gar nicht gehört! Zum Beispiel wenn Sie in einer Mietwohnung leben und der Vermieter mit einer Untervermietung einverstanden ist, dann können Sie etwa ein Zimmer vermieten, oder die ganze Wohnung, falls Sie für ein paar Wochen verreisen. Wenn Sie es richtig anstellen, können Sie so einen Großteil Ihrer Mietkosten finanzieren, vielleicht sogar ein Plus machen. Und das bei einem ziemlich überschaubaren Zeitaufwand. Der beträgt nämlich nur die Zeit, die sie für das Reinigen nach Abreise benötigen. Dafür zahlt der Gast extra, aber sie können es auch so regeln, dass der Gast die Wohnung sauber hinterlassen muss. Wenig Aufwand, viel Ertrag. Das klingt doch nach einem klasse Konzept?

Geht so. Viele Städte stehen mit Airbnb und Konsorten auf Kriegsfuß. Denn die über Airbnb vermieteten Wohnungen stehen nicht mehr normalen Mietern zur Verfügung. Das verschärft den kritischen Wohnungsmarkt in den Metropolen zusätzlich und so verbieten manche Städte Airbnb kurzerhand und setzen eigene „Kommandos“ ein, um Airbnb Vermieter zu identifizieren, quasi auf frischer Tat zu ertappen und mit horrenden Strafen zu belegen. So z.B. in Barcelona. Und trotzdem gibt es auch dort immer wieder Angebote auf Airbnb. Meine persönliche Meinung ist, dass sich die Herrschaften lieber um die Förderung und Schaffung von Wohnraum kümmern sollten, als neue Plattformen zu verteufeln und zum Sündenbock zu machen. Für die Versäumnisse der Politik können die nämlich herzlich wenig.

Was man bei Airbnb nicht vergessen darf, ist das Thema Steuern. Die Plattform zieht sich da recht elegant aus der Verantwortung und verweist darauf, dass sich der Gastgeber selbst darum kümmern muss. Das ist aber gar nicht zu schlimm. Im Grunde können Sie die Einnahmen über Airbnb wie Mieteinnahmen behandeln, also selbstverständlich auch mit Werbungskosten verrechnen, also im Einzelnen


	
Anteilige Miet- und Nebenkosten



	
Anschaffungen für Gäste



	
Reparatur- und Instandhaltungskosten



	
Reinigungskosten



	
Airbnb Vermittlungsgebühren





Dadurch können Sie die Steuerlast zumindest ein klein wenig reduzieren.

Sollten Ihre Mieterträge sehr hoch ausfallen, dann kann Umsatzsteuer fällig werden. Das gilt aber erst, sobald Ihre Einnahmen aus der Vermietung über Airbnb (und anderweitiger Geschäfte) über 22.000 Euro im Vorjahr und 50.000 Euro im laufenden Jahr liegen. Darunter zählen Sie laut § 19 (UStG) als Kleinunternehmer und sind nicht umsatzsteuerpflichtig. Im Falle, dass Sie Umsatzsteuer zahlen müssen, fällt für kurzfristige Vermietungen statt 19 %, ein ermäßigter Steuersatz von 7 % an. Also noch recht moderat.

Wenn Sie die Steuern nicht melden oder nur einen Teil, machen sich der leichtfertigen Steuerverkürzung, eventuell sogar der vorsätzlichen Steuerhinterziehung schuldig. Dumm stellen hilft hier in der Regel wenig – also lieber gleich von Anfang an mit offenen Karten spielen. Steuerhinterziehung verjährt nämlich relativ langsam. Der Staat verzichtet nämlich nur ungern auf Einnahmen und will auf Steuersünder möglichst lange zugreifen können.

Zusammenfassend kann ich sagen, dass Airbnb eine hervorragende Möglichkeit ist, Menschen aus aller Herrenländer kennen zu lernen und dabei Geld zu verdienen. Das einzig Knifflige aus unserer Sicht ist das Putzen, denn darauf hat man vielleicht nicht immer Lust, erst Recht nicht, wenn man selber in den Urlaub oder ein verlängertes Wochenende fahren möchte. Aber mit der richtigen Organisation bekommt man auch sicher dies in den Griff. Gerade die soziale Komponente kann ich mir persönlich als großen Vorteil später im Ruhestand vorstellen, wenn man nebenbei noch etwas dazu verdienen möchte und den Kontakt nach Außen nicht verlieren will.

Die Krisensicherheit ist allerdings äußerst schlecht, zumindest im Bezug auf die Corona-Pandemie. Der Grund ist einfach: Sämtliche Länder versuchen die Mobilität der eigenen Bürger weitestgehend zu reduzieren. Aus Drittstaaten darf derzeit nicht mehr eingereist werden und auch EU Bürger genießen nur noch eingeschränkte Bewegungsfreiheit. Von Urlaub wird dringend abgeraten und touristische Übernachtungen sind verboten. Dass das auch für Privatpersonen gilt, war uns und zahlreichen anderen Gastgebern nicht bekannt und wurde auch nicht durch Airbnb kommuniziert. Lediglich Stornierungen wurden kostenlos und ohne Sanktionen für einen begrenzen Zeitraum ermöglicht. Allerdings reicht der bei weitem nicht aus. Weitere Stornierungen kosten 50 – 100 $. Die Folge: Eine anonyme Strafanzeige durch einen bösartigen Nachbarn und die Polizei vor dem Haus. Die Staatsanwaltschaft ermittelt jetzt gegen uns. Ich kann also aus eigener Erfahrung nur davon abraten. Allerdings muss ich da die wirklich netten Beamten, die bei uns waren, in Schutz nehmen. Was gerade die zur Zeit leisten müssen, das ist absolut enorm und verdient unser aller Hochachtung. Die beiden waren auch alles andere als begeistert, dass sie aus diesem Anlass eine Strafanzeige aufnehmen mussten. Sie hätten ein Gespräch unter Nachbarn auch sinnvoller gefunden, aber es ist wie es ist. Unwissenheit schützt nicht vor Strafe.

Wenn man allerdings von einer Krise ohne Infektionsrisiko ausgeht, also einer „ganz normalen“ Krisensituation, dann kann eine Vermietung über Airbnb natürlich weiterhin ein gutes Zubrot sein. Ich will nicht generell davon abraten. Es kann hier durchaus Chancen geben, wenn die Bevölkerung lieber im eigenen Land Urlaub machen möchte. Aber das ist eben aktuell nicht der Fall, daher die schlechte Bewertung.

Was ist unsere Strategie, um nicht komplett leer auszugehen? Wir gehen mit den Gästen in Kontakt und lassen diese die Buchungen stornieren. Niemand möchte eine Straftat begehen. Zugleich werden wir das Apartment auf Zeit vermieten. Reguläre Mietverträge über mehrere Monate fallen nicht in den Bereich Tourismus und private Reisen. Sicherheitshalber holen wir uns aber hierzu eine schriftliche Auskunft vom Landratsamt ein, das raten wir im Zweifel auch jedem der ebenfalls Wohnraum vermieten möchte.
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10 T-Shirt Business

Sie wollten schon immer gerne mal als Designer tätig werden? Als Jugendlicher haben Sie Schuhe mit Edding veredelt und blöde Sprüche auf T-Shirts geschrieben? Sie können Cartoons zeichnen, oder haben eine kreative Ader für Einhörner? Na das sind doch beste Voraussetzungen für das große Geschäft mit selbst designter Kleidung! Das Internet macht’s möglich – und vor allem auch einfach.

Bei Spreadshirt haben Sie beispielsweise direkt vor der Registrierung die Möglichkeit, über zwei Wege zu gehen: Einen eigenen T-Shirt Shop zu eröffnen, natürlich unterstützt und geleitet von Spreadshirt, oder aber Sie vermarkten Ihre Ideen direkt auf dem Marktplatz bei Spreadshirt und haben darüber Zugang zu Kampagnen bei Ebay und Amazon, was ja ebenfalls ein schlagendes Argument ist.

Eine eigene Serie zu entwerfen ist denkbar einfach. Man muss natürlich zuerst ein Design entwerfen, das geht z.B. über Online Tools wie Crello oder Canva, doch auch die eher teuren professionellen Produkte wie Adobe Photoshop oder Adobe Illustrator, günstigere Software wie Affinity Photo oder Affinity Designer oder kostenlose Programme wie Gimp oder Inkscape können natürlich herangezogen werden. Das entworfene Design lädt man dann auf seinen Spreadshirt Account hoch und kann es direkt auf den zu bedruckenden Produkten positionieren, die Größe anpassen und auch die Farbe des T-Shirts, Hoodies, der Tasche oder Kappe anpassen. Übrigens muss man nicht zwingend die Vorderseite bedrucken. Bei einigen Kleidungsstücken kann man auch Ärmel und den Rücken bedrucken. Man kann unpassende Produkte oder Farben auch direkt von den Auswahl-möglichkeiten entfernen. Der wichtige Teil ist eine Name für die Kreation, eine kurze Beschreibung und ganz besonders: Schlagworte! Hier gilt: Mehr ist besser! Geben Sie alles ein, was irgendwie mit Ihrem Design zu tun hat. Schließlich wird anfangs niemand nach Ihnen als Designer suchen, sondern eben nach Stichwörtern, wie Hochzeit, Ballermann, Einhorn oder Saufen.

Der Verdienst ist fest definiert und hängt davon ab, über welche Schiene das Design verkauft wird. Den größten Gewinn erzielen Sie, wenn Sie über den Marktplatz auf Spreadshirt.de direkt verkaufen. Etwas geringer ist er bei externen Marktplätzen wie ebay oder amazon, da hier ja zusätzliche Kosten anfallen. Womit Sie auch Geld verdienen können ist, wenn ein Kunde Ihre Design im Selber Gestalten Bereich auswählt und verwendet. Wie die Sätze derzeit aussehen? Das ist pauschal schwer zu sagen, da es so viele verschiedene Produkte gibt, aber grob gesagt sind es pro T-Shirt zwischen 3 und 5 Euro auf dem Marktplatz, etwa 60 Cent weniger auf externen und wenn nur das Design verkauft wird, sind es 3 Euro.

Ein Tipp zum Schluss: Das Angebot an Designs sollte einigermaßen einheitlich sein. Wenn die Shirts zu chaotisch zwischen Spaß-Shirt, Hipster oder Surfstil wechseln, kennt sich keiner mehr aus. Das empfiehlt sich erst recht, wenn Sie einen eigenen Shirtshop eröffnen. Spätestens dann sollten Sie über eines der Grafiktools auch passende Werbung erstellen, die Sie auf Ihren Webseiten, Social Media Accounts und sonst wo platzieren können. Sie erinnern sich dran? Die Tools zum passiven Einkommen vernetzen!

Analog zu Büchern, Hörbüchern oder Affiliate Marketing schätze ich auch den eigenen T-Shirt Shop als sehr krisensicher ein. Shopping ist für viele Menschen eine zentrale Freizeitbeschäftigung und wenn man sich tendenziell nicht mehr in Stadtzentren oder Einkaufszentren aufhalten kann, dann dürfte das Online-Shopping zusätzlichen Aufwind bekommen. Außerdem kann das Design sehr schnell mit aktuellen Themen erstellt und eingestellt werden. Das kann natürlich von enormen Vorteil sein – wenn Sie schnell genug reagieren und eine kreative Idee haben, die zutreffend ist. Aktuell gibt es dementsprechend viele Corona-Designs.
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50 weitere Modelle für passives Einkommen

Im Folgenden habe ich Ihnen noch 50 weitere Arten, passives Einkommen zu erzielen, aufgelistet. Auf diese möchte ich nicht so ausführlich eingehen, wie zuvor auf die Top 10. Aber ich habe mir zu jeder Variante kurz Gedanken bezüglich der Krisensicherheit gemacht und diese festgehalten. Die meisten Themen stammen aus meiner Recherchearbeit, aber es gibt auch einige Ideen, die mir im Rahmen des Schreibens an dem Buch gekommen sind. Vielleicht finden Sie hierunter ja Ihren persönlichen Favoriten, den Sie als nächstes angehen möchten. Ich würde mich sehr freuen, wenn meine Liste Ihnen als Inspiration oder auch als Motivation helfen sollte, ein Stück mehr finanzielle Freiheit zu gewinnen.


Geldanlage

Das ist die eher klassische Möglichkeit, passives Einkommen zu erzielen. Entsprechend lang ist die Liste der Anlagemöglichkeiten. Aber Vorsicht – hier gibt es auch zahlreiche sehr riskante Investitionen. Grob kann man sagen, dass höhere Renditen meist auch mit höherem Risiko einhergehen.


Dividenden
 sind natürlich eine der bekanntesten Varianten, passives Einkommen über Finanzprodukte zu erzielen. Man beteiligt sich über Aktien an einem Unternehmen und wird über die Dividendenzahlung am Gewinn beteiligt. Diese Ausschüttungen erfolgen in der Regel einmal im Jahr und werden auf der Hauptversammlung beschlossen. Es gibt allerdings keine Garantie für Dividenden. Geht es dem Unternehmen schlecht, muss es auch nicht ausschütten. Es gibt auch zahlreiche Aktiengesell-schaften, die generell keine Dividende ausschütten.


Krisensicherheit
: Eher gering. Wenn es Firmen schlecht geht, werden sie tendenziell die Dividende reduzieren oder ganz aussetzen.



Sparbuch
: Im Ernst! Der Vollständigkeit halber muss ich das klassische Sparbuch nennen, auch wenn die Zinsen aktuell wirklich extrem mager ausfallen. Aber früher war es mit die sicherste Variante, sein Geld zu parken und Zinsen dafür zu bekommen.


Krisensicherheit
: Hoch. Der Zins ist in der Regel fest. Solange Sie bei der Bank nicht mehr als 100.000 € angelegt haben, unterliegt Ihr Erspartes dem Einlagenschutz.



Tagesgeldkonten
 erfreuen sich derzeit einer ähnlich hohen Beliebtheit wie Sparbücher. Aber auch sie sind, bei einer schnelleren Verfügbarkeit des angelegten Betrages, eine risikoarme Anlage. Der Haken ist: Die derzeit besten Konditionen liegen bei ca. 0,2 %, die Einlagensicherung bei 100.000 €. Das bedeutet, Ihr Geld ist nur bis zu diesem Betrag abgesichert. Wenn die Bank aufgrund einer Krise Pleite geht, erhalten Sie nur die 100.000 € zurück. Nehmen wir mal an, Sie legen diese maximale, abgesicherte Summe an. Dann erhalten Sie im Jahr 200 € Zinsen. Wenn man die Inflationsrate mit berücksichtigt, verliert Ihr Geld sogar an Wert.


Krisensicherheit:
 Gering. Da die Zinsen bei Tagesgeldkonten variabel sind, können Sie natürlich gerade in Krisenzeiten sinken.



Festgeldkonten
 bieten etwas höhere Zinsen als das Tagesgeld, dafür ist der angelegte Betrag aber auch für den Anlagezeitraum nicht mehr verfügbar. Je länger Sie das Geld anlegen, desto höhere Zinsen können Sie erzielen. Derzeit gibt es für 6 Monate etwa 0,65 %, für 10 Jahre bestenfalls 1,8 %. Damit sind sie zwar schon ein Stück weit besser als Sparbücher oder Tagesgeldkonten, aber begeistern kann ich mich nicht gerade dafür.


Krisensicherheit
: Hoch. Der Zins ist festgeschrieben. Solange Sie bei der Bank nicht mehr als 100.000 € angelegt haben, unterliegt Ihr Geld auch dem Einlagenschutz.



Anleihen
 können von Unternehmen, aber auch von Staaten ausgegeben werden und gewähren einem Investor über einen Kupon eine feste Verzinsung. Diese wird regelmäßig ausgezahlt. Wichtig ist hier die Bonität des Schuldners. Je höher die Kreditwürdigkeit, desto niedriger fallen die Zinsen aus. Umgekehrt müssen schwache Herausgeber von Anleihen hohe Zinsen versprechen, um überhaupt Interessenten zu finden, die das Risiko eingehen.


Krisensicherheit
: Abhängig. Unternehmen oder Staaten mit guter Bonität werden nicht so schnell derart in finanzielle Schieflage geraten, dass sie die Anleihe nicht mehr bedienen können. Aber wenn Sie für hohe Rendite nicht so genau auf die Bonität geachtet haben, kann es sein, dass Sie Ihr Geld verlieren. Die Regierung setzt zwar derzeit alles daran, Hilfen für die Wirtschaft aufzusetzen, aber auch dies ist keine hundertprozentige Garantie.



REITs
 – Real Estate Investment Trusts
: Sie ermöglichen es Anlegern, auch mit kleinen Beträgen in Immobilien zu investieren und schütten dafür monatlich bis Jährlich Dividenden aus. Im Unterschied zu Aktien oder normalen Immobilienfonds sehen REITs sehr hohe Ausschüttungsquoten von meist 90% des Gewinns vor. Das macht sie für Anleger sehr interessant.


Krisensicherheit
: Abhängig. Da nur Gewinne ausgeschüttet werden, muss der Trust erst einmal Gewinne machen. Die Einnahmen aus Immobilien sind recht sicher, daher dürften die Dividenden maximal sinken, aber nicht ausfallen.



ETF – Exchange Traded Fonds:
 Das ist eine Variante von Fonds, allerdings werden sie nicht aktiv gemanagt, sondern sie bilden in der Regel nur einen Index wie z.B. DAX oder Dow Jones ab. Dadurch sind sie günstiger und das Risiko lässt sich gut überschauen. Denn je nachdem, welchen Index man darüber folgt kann es eher gering oder eben höher sein.


Krisensicherheit
: Hoch. Analog zu den Ansparfonds ist auch der Anlagehorizont bei ETFs eher langfristig. Eine Krise ist hier eher eine gute Gelegenheit, neu anzulegen oder eben frisch einzusteigen. Nur dürfte der optimale Einstiegs-zeitpunkt schwer festzumachen sein. Die Börsenbarometer sind derzeit derart sensibel, dass sie zu schnell nach oben und unten ausschlagen.



Forex oder Devisenhandel
 ist ein dezentraler, globaler Markt auf dem sämtliche Währungen der Welt gehandelt werden. Es ist der größte und liquideste Markt der Welt und natürlich lässt sich gerade mit Währungen viel Geld verdienen.


Krisensicherheit
: Gering. Gerade zu Krisenzeiten unterliegen die Währungen extremen, unvorher-sehbaren Schwankungen. Wenn Sie diese gut einschätzen können, dann ist es durchaus möglich, Geld zu verdienen. Aber dem Ottonormalanleger würde ich davon eher abraten.



Kryptowährungen
 waren gerade dank Bitcoin groß in der Presse. Die Meldungen von neuen Millionären durch Kryptowährungen überschlugen sich, aber irgendwann war der Mark doch überhitzt. Zur Zeit ist es wieder etwas stiller geworden, aber das heißt nicht, dass sich an dem Markt nichts täte. Die Kurse schwanken so sehr, dass sich Investments weiterhin durchaus auszahlen können, vorausgesetzt man steigt zum richtigen Zeitpunkt ein. An Kryptowährungen kommt man allerdings nicht so einfach ran. Haus- und Onlinebanken vermitteln sie eher nicht. Es ist eine riskante Anlagevariante.


Krisensicherheit
: Gering. Haben Krypto-währungen manchmal als Zufluchtsort aus schwachen Börsen fungiert, so haben sie in der gegenwärtigen Krise eher deutlich nachgegeben.



Rente
 – egal ob staatlich, Riester, Rürupp, betrieblich oder privat vorgesorgt. Natürlich ist auch dies eine Art passiven Einkommens, da es sich um Zahlungen handelt die Sie erhalten, ohne dass sie dafür arbeiten müssen. Aber mal unter uns: Sie haben dieses Buch garantiert nicht gekauft, um zu erfahren, wie man eine staatliche Rente erhält. Ich gehe davon aus, dass Sie sich lieber ein passives Einkommen aufbauen möchten, um entweder früher in den Ruhestand zu gehen, oder diesen zumindest finanziell attraktiver gestalten möchten. Sprich: Statt staatlicher Rente eine stattliche.


Krisensicherheit
: Hoch. In diesem Kontext kann man sogar Herrn Blüm zitieren: „Die Rente ist sicher.“ Zumindest in Krisenzeiten.



Derivate
, wie Optionen, Futures oder CFDs beziehen sich auf einen Basiswert, wie etwa Aktien oder einen Index. Die Kursbewegung wird durch einen Hebel verstärkt. Wie bei einer Wette kann man darauf setzen, dass der Kurs steigt (long), oder fällt (short). Die Gewinne können enorm ausfallen. Der Verlust aber ebenso. Gemäß der Consorsbank verlieren 72,7 % der Kleinanleger mit CFDs Geld. Ich gehöre zu dieser Mehrheit, daher lasse ich von dieser Anlagevariante meine Finger und nenne sie nur der Vollständigkeit halber.


Krisensicherheit
: Sehr gering. Die Begründung steht im Grunde schon im vorangegangenen Text. Schon bei normalen Märkten sind Derivate ein riskantes Geschäft. Wenn der Markt aber sehr volatil wird, dann wird das Risiko nicht mehr kontrollierbar.



Digitales

Die digitale Welt bringt natürlich viele neue Möglichkeiten mit sich, Geld zu verdienen. Die meisten davon zählen zum Bereich passives Einkommen und können dadurch natürlich gerade für Sie interessant sein. Lassen Sie uns doch einmal ein paar Beispiele betrachten.

Eines vorweg genommen: Ich erspare Ihnen und mir die Kommentierung jeder einzelnen Position bezüglich der Krisensicherheit
. Warum? Ganz einfach: Die Antwort wäre überall gleich: Gerade Krisen wie die aktuelle Corona Krise können dem Online Business nichts anhaben. Im Gegenteil: Die Menschen verbringen tendenziell mehr Zeit und müssen sich beschäftigen – das ist Ihre Chance! Eine kleine Einschränkung könnte es allerdings geben: Solange sich die Märkte abschotten, könnte besonders Ware aus dem Ausland knapp werden, also v.a. Artikel aus China. Sämtliche der folgenden Vorschläge haben aber damit nichts zu tun und sind daher krisensicher.


Youtube Videos
 sind eine sehr beliebte Quelle für passives Einkommen. Allerdings reicht es längst nicht mehr, das Smartphone im Selfie-Modus zu nutzen. Die User sind anspruchsvoll geworden und so steckt hinter einem gut gemachten Youtube-Kanal jede Menge Arbeit mit Videos drehen, bearbeiten, zusammenstellen und sich neue Ideen und Konzepte überlegen. Wenn Sie bestimmte Mindestanforder-ungen erfüllen, dann erst werden Sie für Youtube als Werbe-Partner interessant. Sie können aber auch zu anderen Affilite-Partnern verlinken, oder aber Produkte gezielt in Ihre Videos einbauen, wofür sie auch wieder Geld bekommen (Product Placement).


Spielcharaktere verkaufen
. Sie spielen gerne Computer? Und das auch richtig gut? Bei einigen Spielen muss man sich langwierig Spielcharaktere aufbauen. Das ist viel Arbeit, denn um online im Vergleich zu allen anderen viel zu reissen, muss man besondere Waffen finden, Zauber lernen oder andere Artefakte sammeln. Diese Zeit wollen sich viele Menschen sparen und so kaufen sie tatsächlich solche Charaktere ein. So könnten Sie mit Ihrem Hobby Geld verdienen. Allerdings dürfte das von dem Hype um die Spiele abhängen und kein langfristiges Geschäft sein.


Kunden werben Kunden
: Damit werben viele Plattformen, gerade im Finanzsektor, aber auch Onlinecasinos und auch Läden. Wenn Sie ein gutes Netzwerk haben und genau wissen, wer sich für so etwas begeistern lässt, dann können Sie sich hier Prämien sichern. Zum Teil gibt es auch konstant ausgezahlte Provisionen, so lange der Angeworbene kaufender Kunde bleibt.


Apps programmieren
: Hierfür ist natürlich eine entsprechend hohe Fachkenntnis erforderlich, denn nicht jeder kann Apps entwickeln, programmieren, gestalten und vermarkten. Aber wenn Ihnen das erst einmal gelungen ist, dann kann sich der Aufwand schnell lohnen. Oder auch nicht. Hier ist natürlich viel Recherche und ein Näschen für gefragte Apps wichtig.


Computersoftware
 ist natürlich auch eine Variante passiven Einkommens. Der einmalige Aufwand der Programmierung führt zu einem Produkt, das sich beliebig oft verkaufen lässt – ein Traum, oder? Aber natürlich erfordert es Fachwissen im Bereich der Programmierung und Marktkenntnis, was denn überhaupt gefragt ist. Zudem sollte es natürlich einen wie auch immer gestalteten Kopierschutz haben. Außer Sie stellen eine Freeware her, die über Werbung Geld einbringt, oder über zahlungspflichtige Add-ons.

Mit Musik und Audiodateien
 lässt sich auch passives Einkommen erzielen. Auch hier steht einem einmaligen Aufwand eine unendliche Anzahl an Verkäufen gegenüber. Eigentlich reicht schon ein einziger guter Song. Last Christmas der Band Wham! hat dem Komponisten George Michael angeblich jährlich 8 Millionen Dollar an Tantiemen eingebracht. Und das war ja wirklich nicht sein einziger Nummer Eins Hit. Aber Sie müssen nicht gleich ein Album mit Platin-Status aufnehmen. Nein, es lässt sich auch Geld damit verdienen, Musik und Soundeffekte für Präsentationen oder Videos zu verkaufen. Wenn Sie das richtig gut machen, können Sie natürlich auch die Erstellung von Hörbüchern als Dienstleistung anbieten.


Mitgliederseiten
 sind Webseiten, die auf den ersten, frei zugänglichen Seiten, allgemeine Informationen liefern und die spezifischen Informationen oder zusätzliche Funktionen ausschließlich zahlenden Mitgliedern zu Verfügung stellen. Ein gutes Beispiel ist die Karriereplattform Xing, die eine kostenlose Basismitgliedschaft hat, aber richtigen Nutzen zieht man nur als Premium-Mitglied aus dem Netzwerk. Es gehört natürlich wieder einiges Fachwissen dazu, eine solche Webseite zu programmieren und erst recht, ein Thema zu finden, für das sich zahlende Nutzer finden lassen.


Webseitennamen
 kann man sich vorab sichern und wenn man eine attraktive, gefragte Adresse sein Eigen nennt, kann man sie zu guten Konditionen verkaufen. Sofern der Käufer sich nicht kurzerhand eine bessere Alternative einfallen lässt.


Glücksspiel
 ist auf den Webseiten, auf denen ich recherchiert habe, eher nicht zu finden. Dennoch lässt sich argumentieren, warum Glücksspiel eine Art passives Einkommen ist: Es ist unabhängig von der Investierten Zeit. Allerdings ist es extrem riskant. Dennoch: Ein Bekannter von mir hat sich durch besonnene Spielweisen sein Studium und danach die Selbständigkeit über Online Glücksspiele wie Poker und Roulette finanziert.


Photos online verkaufen
: das geht über Plattformen wie Shutterstock, Fotosearch, Adobe Stock, Alamy und diverse andere. Allerdings sollten Sie schon Übung im Fotos schießen und bearbeiten haben. Je mehr Bilder Sie mit gut gewählten Tags einstellen, desto höher sind Ihre Verdienstaussichten.


Klingeltöne
 sind natürlich nach wie vor gefragt, gerade weil immer jüngere Nutzer auf den Markt kommen. Diese wollen einfach noch Abwechslung haben. Wenn Sie hierfür ausreichende Kenntnisse  haben, dann können Sie Klingeltöne erstellen und verkaufen.


Onlinekurse oder Webinare
 sind eine hervorragende Variante, passives Einkommen zu erzielen. Sie können gut Dinge erklären? Sie teilen gerne Wissen? Sie können oder wissen etwas, das sonst nicht viele so vermitteln können – und das zahllose Menschen interessiert? Perfekt! So einen Kurs müssen Sie sich um Grunde nur einmal erarbeiten und aufzeichnen, dann war’s das mit der Arbeit. Gut, vermarkten müssen Sie ihn auch noch, denn wenn keiner davon weiß, wird ihn auch keiner buchen. Sie können natürlich auch verkürzte Seminare gratis anbieten, als eine Art Marketingmaßnahme, um Besucher auf Ihre Website zu locken, Kunden zu akquirieren oder Ihre weiteren Produkte (Bücher, Hörbucher, Onlineshop, etc.) zu vermarkten.


Workbooks
: Arbeitshefte, die dem Käufer helfen, sich Wissen praktisch anzueignen. Also Print-Hefte zum Ausfüllen, oder digitale Hefte zum Ausdrucken oder direkt digital befüllen. Diese bieten sich natürlich bei Sprachkursen oder Mathematik an, aber auch bei vielen anderen Themen. Gerade für Vorschüler und Grundschüler sind solche Blöcke aktuell sehr beliebt, wobei die Rätsel und Aufgaben meist einem Muster folgen.


Nischenwebseiten
 sind Webseiten, die sich einem Thema widmen, das vielleicht noch nicht so im Mainstream angekommen ist, das aber vielleicht gerade für Sie sehr interessant ist. Idealerweise lassen sich damit Affiliate-Links verbinden, Werbepartner einbinden oder aber Bücher, Hörbucher oder Webinare daraus entwickeln. Sie sind also eine hervorragende Gelegenheit zur Verknüpfung mit anderen passiven Einkommensformen. Natürlich erfordert das, dass Sie auch Webseiten erstellen können sowie z.B. Werbebanner einbinden.


Review Seiten
: Im Grunde teilen Sie auf so einer Webseite Ihre Meinung zum Beispiel zu Büchern, Wein, Musik oder Filmen mit. Der Vorteil ist, dass sich das wunderbar mit Affiliate Marketing verbinden lässt, oder aber mit dem eigenen Onlineshop. Es kann auch Teil Ihrer Nischenwebseite sein.


Dienstleistungen


Auto vermieten
 macht als privates Carsharing nicht nur Sinn, weil Sie über Ihr Auto dann Geld verdienen, wenn Sie es gerade nicht brauchen. Nein, es ist auch noch unter Umweltgesichtspunkten ein absolut sinnvolles Tool. Endlich werden aus Stehzeugen wieder Fahrzeuge. Es gibt bereits Plattformen, die Mieter für private Fahrzeuge vermitteln. Tendenziell ist es aber eher ein Konzept für Großstädte.


Krisensicherheit
: Abhängig. Einerseits könnte das Geschäft zurückgehen, da potenzielle Kunden eher zuhause bleiben. Andererseits wollen Menschen mobil bleiben, aber eben nicht in überfüllten Bussen oder Bahnen. Das hängt natürlich aber auch wieder in starkem Maßen von der Beschränkung der Bewegungsfreiheit durch den Staat ab.



Dachzelt, Wohnwagen oder Fahrradträger vermieten
 ist eine Alternative, wenn Sie nicht gleich Ihr Auto vermieten möchten. Alle drei sind Dinge, die Sie noch seltener benötigen, als Ihren PKW. Warum also unnötig verstauben lassen? Dachzelte sind gerade voll im Trend und es gibt zahlreiche Interessenten, die sie gerne einmal ausprobieren möchten. Üblich sind hier Tagessätze.


Krisensicherheit
: Abhängig. Bei der Aktuellen Corona-Pandemie wird das Geschäft zurückgehen, da potenzielle Kunden zuhause bleiben müssen. Ja nachdem, wie lange die Pandemie andauert, konzentrieren sich dann sehr viele Urlauber auf einen engen Zeitraum. Urlaub in Deutschland oder in coronafreien Nachbarländern könnte dann im Trend liegen. Zudem dürfte bei allen umliegenden Ländern unklar sein, ob weitere Grenzen für den Personenverkehr geschlossen werden, wann sie wieder geöffnet werden und ob sie auch offen bleiben. Damit könnte eben dieses Geschäft an Fahrt gewinnen. Bei Krisen ohne Krankheitsbezug dürfte man ebenfalls durch Urlaub in der Nähe profitieren.



Dropshipping:
 Hierbei können Sie ohne großen Kapitalaufwand als Onlinehändler aktiv werden. Sie vermitteln quasi zwischen Großhändler und Kunden, die Lieferung erfolgt auch direkt. Somit fällt für Sie keine Lagerhaltung an. Allerdings müssen Sie erst einmal passende Großhändler finden, einen Onlineshop aufbauen und für die Produkte auch Kunden finden. Das dürfte für einen Neueinsteiger eine gehörige Herausforderung sein. Passende Händler könnten Sie z.B. auf AliExpress oder Oberlo finden.


Krisensicherheit
: Abhängig. Ware die in Deutschland unproblematisch beschaffbar ist, dürfte auch weiter gut laufen. Aber sollten Sie von China oder anderen Krisenregionen abhängen, dann sind Lieferengpässe und damit Ausfälle sehr wahrscheinlich.



Amazon FBA:
 Das ist dem Dropshipping recht ähnlich. Hier übernimmt Amazon die logistische Abwicklung und bietet natürlich auch den Onlineshop dazu, inklusive Millionen möglicher Kunden. Allerdings möchte Amazon dafür natürlich bezahlt werden. Und auch hier müssen Sie erst einmal passende Produkte zum Anbieten finden.


Krisensicherheit
: Abhängig. Analog zum Dropshipping dürfte Ware, die in Deutschland gut verfügbar ist, auch weiter gut laufen. Aber sollten Sie von China oder anderen Krisenregionen abhängen, dann sind Lieferengpässe und damit Ausfälle sehr wahrscheinlich.



AirBnB Entdeckungen
 bietet die Möglichkeit, Gästen besondere Erlebnisse zu ermöglichen. Hierfür müssen Sie nicht auch Übernachtungen anbieten, wofür man Airbnb eigentlich kennt. Sie können auch Dinge die Ihnen am Herzen liegen und die für Gäste etwas Besonderes darstellen, anbieten. Eine geologische Wanderung, Pubcrawling, Wandern mit dem Esel, kulinarische Entdeckungen, die besten Fotospots für Instagrammer – die Möglichkeiten sind vielseitig, aber der Anspruch ist auch hoch. Es muss etwas sein, für das Gäste natürlich auch gerne zahlen.


Krisensicherheit
: Gering. Sollte die Anzahl der Feriengäste zurückgehen, dann gibt es auch weniger potenzielle Kunden. Und wenn – wie aktuell – die Versammlungsfreiheit eingeschränkt wird und der soziale Kontakt weitestgehend reduziert wird, dann dürfte diese Variante komplett entfallen. Bei Wirtschaftskrisen dürfte dies etwas sicherer sein.



Design:
 Sie sind geübt im Gestalten von Buchcovern, CDs, Flyern, Postern und Ähnlichem? Aber es ist eher eine Passion als ein Hauptberuf? Bieten Sie doch Ihre Dienstleistung online an? Zum Beispiel auf Fiverr oder Zazzle.


Krisensicherheit
: Mittel. Die Tätigkeit an sich ist auch während einer Krise ohne Probleme möglich, die Frage ist nur, wie sich die Nachfrage entwickelt. Für rein digitale Produkte könnte sie stabil sein. Wenn die Wirtschaft stärker ins Schwanken gerät, könnte die Nachfrage zurückgehen. Vielleicht schwenken dann aber Firmen auch eher von teuren Agenturen zu günstigeren Freelancern um.



Multi Level Marketing
 oder auch Netzwerk-Marketing bedeutet, dass Sie als Verkäufer in ein Netzwerk auf Verkäufern eingebunden sind und an den Umsätzen der Verkäufer unter Ihnen (die sie angeworben haben) mitverdienen. Das ist allerdings auf ein paar Ebenen begrenzt, da sonst das Produkt zu teuer werden würde und auch der Verdacht eines Schneeballsystems vorliegen würde – und solche sind hierzulande verboten.


Krisensicherheit
: Abhängig von dem Produkt, um das es geht.



Studienarbeiten
 können im Netz ebenfalls zu Geld gemacht werden. Wenn Sie Ihre Diplomarbeit oder andere Arbeiten noch haben, lohnt es sich, zumindest zu prüfen ob sie thematisch interessant sind. Für wissenschaftliche Arbeiten wird gerne auf solche Quellen zurückgegriffen, da sie durch den Bezug zu Hochschulen eine offizielle Note haben.


Krisensicherheit
: Hoch. Wissenschaftliches Arbeiten ist von der Corona-Krise (und anderen) unberührt.



Automaten oder SB-Waschanlagen
 gehören auch zum passiven Einkommen, da man sie zwar warten und gegebenenfalls auffüllen muss, ansonsten damit aber nicht viel Arbeit hat. In die Kategorie fallen auch Spielcasinos mit Automaten.


Krisensicherheit
: Abhängig. Automaten stellen kein Gesundheitsrisiko dar, sind einfach zu reinigen und jederzeit verfügbar. Originell wären gerade jetzt Automaten mit Desinfektionsmittel, Mundschutz und Co. an stark frequentierten Orten. Allerdings sind auch zahlreiche Orte, die gerade für Automaten in Frage kommen, nun geschlossen oder kaum mehr frequentiert. Spielcasinos sind ganz geschlossen. Bei Wirtschaftskrisen wären sie allerdings ein Stück weit sicherer.



Franchiseunternehmen
: Das ist passives Einkommen, wenn Sie im Grunde nur die Idee hatten und das Ganze ausgearbeitet haben, die Umsetzung aber den Franchisenehmern überlassen. Diese zahlen für die Nutzung eine Gebühr und beziehen vielleicht noch ihr Material über Sie. Je nachdem, wie sie das Konzept ausgestalten, kann es ein Selbstläufer werden, zu dem sie nichts weiter tun müssen.


Krisensicherheit
: Abhängig vom Produkt.



Mobiler Imker
 ist eine Idee die mir gekommen ist, als ich über passives Einkommen nachgedacht habe. Gerade in Ländern mit riesigen Obstplantagen gibt es Imker, die quasi die Bienen zu den Blüten bringen und damit den Ernteerfolg erhöhen. Dafür, dass die Bienen fleißig die Arbeit erledigen, bekommt der Imker sein Geld – und den Honig.


Krisensicherheit
: Hoch. Gerade wenn es um Obstplantagen oder andere gezielte Bestäubung im Agrarbereich geht. Den Bäumen, Büschen und Blumen ist es ziemlich egal, ob wir uns einen Virus eingefangen haben.



Babykleidung und –spielzeug vermieten
, das ist eine Geschäftsidee die ich in Australien zum ersten Mal gesehen habe. Wir waren mit unserem kleinen Sohn unterwegs und konnten keine eigene Ausrüstung aus Deutschland mitführen. Also haben wir Babysitz und Co. Vor Ort gegen eine monatliche Gebühr ausgeliehen. Gerade wer Kinder hat, der weiß, wie schnell sie aus der aktuellen Ausstattung herauswachsen und schnell ist die Babytrage zu klein, die Wippe nicht mehr ausreichend oder der Babysitz für’s Auto wird auch zu eng. Warum also mühsam verkaufen und nur einmal Geld dafür bekommen, wenn man es mehrfach vermieten kann? Der Mieter wird es ja auch nur auf befristete Zeit benötigen.


Krisensicherheit
: Hoch. Der Bedarf liegt ja so oder so vor. Sollten Verkaufskanäle weiter eingeschränkt werden (keine Ware aus China, reduzierte Öffnungszeiten im Einzelhandel) könnte das Verleihen sogar noch relevanter werden.



Hund als Deckhund anbieten
 – geht natürlich auch mit Katze, Pferd und Co. Dafür sollte es natürlich eine besondere Rasse sein und interessant für die Zucht. Es gibt aber tatsächlich Interessenten, die gutes Geld für den romantischen Abend von Susi und Strolch bezahlen.


Krisensicherheit
: Hoch. Ist von Corona und Co. unabhängig.



Hundesitter
 ist auch etwas, das sich perfekt mit der Freizeit verbinden lässt. Das kann nur der Besuch beim Hund sein, der tagsüber allein ist und eine Runde Gassi geführt werden soll, es kann aber auch sein, dass der Gassi-Gast bei Ihnen zu Hause abgegeben wird und die vereinbarte Zeit dort verbringt. Tagessätze, Übernachtungspauschalen, Futtervermarktung oder eigene Hundekollektion – die Möglichkeiten passiven Einkommens sind hier vielseitig.


Krisensicherheit
: Mittel bis gering. Könnte tendenziell zurückgehen, wenn Firmen in Masse Ihre Mitarbeiter freistellen oder wo Homeoffice eine Option ist. Dann wird ein Hundesitter nicht mehr benötigt. Aber anders als Kindersitten haben Hunde den Vorteil, dass sie weder Corona bekommen noch übertragen können.



Weihnachtsdekoration
 vermieten ist auch eine Möglichkeit, passives Einkommen zu erzielen. Im Laufe der Zeit sammelt sich viel an Dekorationsmaterial an. Da man nur Ärger damit hat, wo man es unterbringen soll, wäre es doch eine große Erleichterung, wenn man es einfach mieten könnte – und da kommen Sie als gewiefter Profi in Sachen passives Einkommen ins Spiel. Optional kämen da natürlich noch Ostern und Halloween in Frage.


Krisensicherheit
: Hoch. Egal wie stark eine Krise ausfallen sollte, auf Weihnachten würde niemand verzichten.



Garage vermieten
 ist gerade in Großstädten oder in deren Umgebung ein gutes Geschäft. Viele Wohnungen werden inklusive Garage, Tiefgaragenstellplatz oder anderen Abstellmöglich-keiten verkauft. Unser Wohnort zwingt uns zum Beispiel per Bauverordnung, je Wohneinheit zwei Stellplätze zu errichten, egal ob man sie benötigt oder nicht. Wenn Sie also einen Stellplatz übrig haben, oder generell kein Auto haben, da sie den öffentlichen Nahverkehr, Carsharing, das Fahrrad oder andere Möglichkeiten nutzen, dann vermieten Sie den Stellplatz doch einfach.


Krisensicherheit
: Hoch. Autos müssen so oder so abgestellt werden.



Parkplätze vermieten
 bietet sich an, wenn Sie ein größeres Grundstück in günstiger Lage haben, das Sie nicht bebauen dürfen, können oder wollen. Zum Beispiel gibt es im schönen Straubing das Gäubodenvolksfest. Das ist – nach dem Oktoberfest – das zweitgrößte Volksfest in Bayern. An 10 Tagen kommen etwa 1,5 Millionen Besucher. Diese müssen natürlich auch Ihre Autos parken. Praktisch, dass ein Landwirt große Wiesen direkt angrenzend an das Festgelände hat. Ein Tagesticket kostet 6 Euro, es parken mehrere Tausend Autos pro Tag auf den Wiesen. Ansonsten passiert das ganze restliche Jahr über nichts, sie liegen brach. Eine andere Möglichkeit sind Parkplätze in der Nähe eines Flughafens. Hierfür gibt es diverse Portale, auf die Sie Ihre Parkplätze eintragen können und über die Kunden dann bei Ihnen buchen können.


Krisensicherheit
: Abhängig. Wenn es reguläre Parkplätze sind, ist der Einfluss wahrscheinlich geringer. Wenn die Mobilität eingeschränkt ist, müssen die Autos erst recht irgendwo stehen. Sollten Sie aber von Flughäfen, Messen oder Volksfesten abhängen, könnte eine solche Krise wie Corona wirklich schmerzhafte Auswirkungen haben.



Solaranlagen
 sind eine andere Möglichkeit, passiv Geld zu verdienen. Die Einspeisevergütung ist zwar nicht mehr so üppig wie einst, aber Sie können die Anlage ja auch nutzen, um Ihren eigenen Strom-verbrauch abzudecken. Akkus zum Zwischenspeichern des Stroms werden immer günstiger und ermöglichen den einen Strom auch nachts zu nutzen. Weiter gesponnen könnten Sie Ihre Heizart dann auf elektrische Heizungen umstellen, also z.B. Infrarotheizungen. Das eingesparte Geld können Sie wieder zum Aufbau passiven Einkommens verwenden. Übrigens gibt es in der EU einen Ansatz, den Verkauf von eigenem Strom an Nachbarn zu vereinfachen, der aber in Deutschland noch von der Lobby der Energieriesen blockiert wird. Aber an sich leuchtet das Konzept ein. Die Kluft zwischen Einspeisevergütung und dem, was man als Stromkunde zahlt ist sehr hoch und würde viel Raum für solche Konzepte bieten. Ich glaube, gerade in der Zukunft werden wir um solche dezentrale Lösungen nicht mehr herum kommen. Bleibt nur zu hoffen, dass unsere Regierung ausreichend unter Druck gerät, nachzugeben. Die nächste Bundestagswahl könnte hier interessant werden.


Krisensicherheit
: Hoch. Strom wird auch während einer Krise benötigt. Besonders bei Corona steigt der Verbrauch privater Haushalte, da die Menschen aufgrund der Ausgangssperre keine große Alternative haben.



Mitfahrgelegenheiten
 anbieten ist zwar nicht direkt ein passives Einkommen, aber wenn man eine Strecke einmalig oder sogar regelmäßig fährt, lassen sich dadurch die Fahrtkosten reduzieren und damit bleibt ja wieder Geld für die Anlage z.B. in ETFs zu Verfügung. Positiver Nebeneffekt: Die Fahrt ist nicht so langweilig, was mir gerade nachts oft sehr geholfen hat. Ich bin früher sehr lange Strecken gependelt, da waren mir die Fahrgäste meistens sehr willkommen. Webseiten zur Vermittlung zwischen Fahrern und Fahrgästen sind z.B. Blablacar.de oder Mifaz.de.


Krisensicherheit
: Abhängig. Eventuell reduzierte Nachfrage, sollten Menschen tendenziell zu Hause bleiben. Während einer Wirtschafskrise aber dürften die Menschen auf diese günstige Variante umsteigen.



Sonstiges passives Einkommen

Die restlichen Ideen sind ein Sammelsurium an weiteren Ansätzen, die nicht so recht in die vorangegangenen Kategorien gepasst haben, aber auch erwähnenswert sind.


Werbung am Zaun oder direkt am Haus
 ermöglicht Ihnen eine regelmäßige Einnahme. Natürlich sollten Sie Werbungen ausschließen, die sie selbst nicht vertreten können, z.B. Wahlwerbung für rechtsradikale Parteien.


Krisensicherheit
: Hoch, wenn Sie die Fläche für einen festen Zeitraum vermietet haben. Dann bekommen Sie die Miete ja auch, wenn keine Werbung angebracht wird. Wenn Sie aber von Werbeaktion zu Werbeaktion abhängig bezahlt werden, dann könnten hier eventuell Ausfälle drohen.



Reiseführer
 zu schreiben kann auch lukrativ sein, z.B. wenn er für eine vielbeachtete Region ist, zu der sich einfach kein adäquater Reiseführer finden lässt. Warum also nicht kurzerhand selbst einen schreiben?


Krisensicherheit
: Abhängig. Eventuell reduzierte Nachfrage, sollten Menschen tendenziell zu Hause bleiben. Wenn Sie aber Reiseführer für die Region anbieten, könnte das Interesse steigen, hier auch wieder das Thema Staycation, also Neudeutsch für Urlaub zu Hause.



Spenden sammeln
 ist auch eine Variante des passiven Einkommens. Sie müssen sich ja nicht gleich an die nächste Straßenecke stellen und ein Lied zum Besten geben. Aber wenn Sie eine kostenlose Webseite oder gratis Videos mit stark gefragten und viel genutzten Inhalten haben, dann ist es legitim, Ihre Besucher um eine Spende zu bitten. Spendenbuttons kennen Sie sicher bereits von Wikipedia oder Petitionsplattformen wie Change.org oder Campact. Auch bei Software und in Apps gibt es manchmal solche Spendenmöglichkeiten.


Krisensicherheit
: Hoch, so lange die Krise keine finanziellen Auswirkungen auf die möglichen Besucher Ihrer Plattform hat. Sollte sich der Arbeitsmarkt merklich eintrüben, also die Krise länger als erwartet andauern, dann könnte auch die Spendenbereitschaft abnehmen. Allerdings habe ich schon von Studien gehört, dass die Spendenbereitschaft zunimmt, wenn es einem selbst auch nicht gut geht.



Patente
 sind auch eine Möglichkeit, nach einmaligem Aufwand beständig Geld zu verdienen. Allerdings muss es eine gute Idee sein und die Patentierung ist aufwändig und je nach Reichweite und Dauer auch sehr teuer.


Krisensicherheit
: Abhängig davon, worauf sich das Patent bezieht.



Werbung am Auto
 ist im Grunde ein schon in die Jahre gekommenes Konzept, aber es gibt noch immer Firmen, die dafür bezahlen, dass man Ihre Werbung auf sein Auto klebt und damit rumfährt. Allerdings ist das tendenziell eher etwas für jemanden, der in einer großen Stadt lebt und dort viel mit dem Auto unterwegs ist. Da hat der Werbetreibende einfach deutlich mehr Kontakte mit seiner Werbebotschaft.


Krisensicherheit
: Mittel. Da die Verträge in der Regel für einen festen Zeitraum abgeschlossen werden, ist das Risiko eher gering. Dauert die Krise länger an, könnte es sein, dass es schwieriger wird, einen Folgeauftrag zu bekommen.



Interessante Webseiten zum Thema

Hier sind ein paar Links zu interessanten Webseiten und Artikeln, auf die ich während der Recherche gestoßen bin. Bitte beachten Sie, dass die Webseiten nicht mehr zu meinem Werk gehören. Für die Inhalte sowie die Aktualität bin ich nicht verantwortlich.

Vermieten auf Zeit


https://www.lodgify.com/blog/de/vermieteung-airbnb-steuern/



https://www.haufe.de/steuern/rechtsprechung/kurzfristige-vermietung-vermietungs-oder-gewerbliche-einkuenfte_166_132786.html


Finanzen


https://www.finanzfluss.de/zinseszinsrechner/



https://www.zinsen-berechnen.de/zinseszinstabelle.php



https://www.zinsen-berechnen.de/fondsrechner.php


Bücher und Hörbücher


http://www.literaturtipps.de/topthema/thema/hoerbuch-backstage-wie-gute-hoerbuecher-entstehen.html



https://praxistipps.chip.de/hoerbuch-selber-aufnehmen-die-besten-tipps_35714



https://conterest.de/42-tipps-erfolgreicher-autoren-besser-schreiben/



https://indieautor.com/2016/10/20/selfpublishing-30-ebook-distributoren-im-vergleich-detaillierte-auswertung-plus-empfehlungen/



https://www.selfpublisherbibel.de/ebook-distributoren-was-self-publisher-wirklich-ausgezahlt-bekommen-erweiterte-version/



https://de.wikipedia.org/wiki/Pflichtexemplar#Ablieferung


Affiliate Marketing


https://www.affiliate-marketing-tipps.de/affiliate-marketing/was-ist-affiliate-marketing-wie-funktioniert-es/100115/


P2P Kredite


https://passives-einkommen-mit-p2p.de/p2p-plattformen-vergleich/#tab-id-2



Über den Autor

[image: ]
Herman Güldenhaupt ist Jahrgang 1978 und wurde in Hannover geboren, hat dort aber nur die ersten zwei Jahre seines Lebens verbracht. Nach einer glücklichen Kindheit in Niederbayern studierte er an der Universität Regensburg Betriebswirtschaftslehre und schloss diese als Diplom Betriebswirt erfolgreich ab. Schon zu Studentenzeiten arbeitete er unter anderem für ein Eventmagazin sowie für eine PR Agentur. Nach dem Studium arbeitete er 10 Jahre für den weltweit größten Kosmetikkonzern an verschiedenen Punkten der Supply Chain in Düsseldorf und Karlsruhe. Danach ging es zurück nach Bayern, um als Logistikleiter eines mittelständischen Unternehmens ein neues Logistikzentrum zu planen, auszuschreiben und zu realisieren. Aktuell arbeitet er für den letzten deutschen Flugzeughersteller, einen Hidden Champion in Bayern.

Kreativität ist schon immer seine große Leidenschaft. Zum einen ist da natürlich die Logistik genau der richtige Bereich, da hier neuartige Lösungen ein Schlüsselelement zum Erfolg sind. Zum anderen schreibt er schon seit Jugendtagen Geschichten, seit 2013 veröffentlicht er Romane, sowie einen Reiseführer. Die Idee, ein Buch über passives Einkommen entstand, als er privat auf der Suche nach guten Büchern zu dem Thema war und gemerkt hat, wie viel unbrauchbare Informationen es dazu auf dem Markt gibt. Das war ihm Ansporn genug, es besser zu machen. Zudem war es eine willkommene Gelegenheit, die ein oder andere Variante selbst auszuprobieren und die Erfahrungen zu teilen.

Er veröffentlicht übrigens gezielt unter zwei verschiedenen Namen. Herman Güldenhaupt eignet sich am besten für Sachbücher, sein voller Name, H.W.W. Güldenhaupt wiederum ist prädestiniert für Unterhaltungsliteratur, vorrangig Fantasy-Romane.

Wenn Ihnen also der Schreibstil dieses Sachbuches zugesagt hat, dann sollten Sie unbedingt eines der folgenden Bücher ausprobieren. Auf Amazon.de finden sich noch weitere Bücher.


Buchempfehlungen

Vom gleichen Autor sind bislang als Taschenbuch oder kindle ebook erschienen:

Drachensteine Rot + Blau (2016 und 2020)

[image: ]
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In den ersten zwei Teilen des Fantasy-Epos geht es um den jungen Thorgen, der aus seinem Alltag als Schweinehirte in eine zauberhafte Mittelalterwelt mit allerlei Fabelwesen und Abenteuern gezogen wird. Natürlich geht es vordergründig darum, Herausforderungen zu bewältigen. Doch in der zweiten Ebene handelt das Buch von der Suche nach sich selbst, von Freundschaft und von Veränderungen. Der lockere Erzählstil des Autors macht Spaß beim Lesen und der teils sehr schwarze Humor verleiht dem Ganzen eine ganz besondere Note. Man merkt hier, dass H.W.W. Güldenhaupt Fan von Game of Thrones und Quentin Tarantino ist, denn die Handlung folgt keinem fest vorgegebenen Weg. Mittendrin kann schnell Unvorhergesehenes geschehen.

Spannendes Fantasy-Epos


Stiegenliebe (2014)

[image: ]
Was wäre das Leben ohne solche Tage, die absolut nicht nach Plan verlaufen? Fred und Dija lernen sich ungewollt in einer Duisburger Kneipe kennen. Beide hatten sich den Abend komplett anders vorgestellt - umso größer ist die Überraschung, als sich die Nacht von einer Katastrophe zum puren Abenteuer entwickelt. Eine Reise durch das Nachtleben der Stadt, in wilde Partys, gespickt mit neuen Bekanntschaften und gewürzt mit einer Prise des Verbotenen. Aber was ist das? Entsteht da in all den Turbulenzen mehr als nur ein Flirt aus Langeweile?

Chaotische Liebeskomödie


Why on earth are you in Borroloola? (2015)

[image: ]


Frischgebackene Eltern und Abenteuerreise durch Australien. Ratgeber und Reisetagebuch. Kleines Budget aber möglichst

viel zusammen erleben. Hört sich gegensätzlich an? Geht aber! 2014 sind Melanie Fuest und Herman Güldenhaupt mit ihrem viereinhalb Monate alten Sohn Bennet in zweieinhalb Monaten die Ostküste Australiens von Sydney bis nach Cairns hinauf gefahren und von da aus westwärts bis nach Darwin. Aus dieser einmaligen Reise im Campervan entstand ein Reiseratgeber für junge Eltern mit Kind, sowie ein Abenteuertagebuch mit vielen Erlebnissen und Tipps entlang dieser fast 12.000 km langen Route. Dabei wenden sie sich besonders an faule Eltern, die sich einen Teil der Vorbereitungen sparen wollen, z.B. mit Tipps zu Visa, Reisen mit Baby, die richtige Ausrüstung oder passende Webseiten und Apps. Im Tagebuch lassen sie die Leser sehr persönlich an der Reise teilhaben, an Begegnungen mit süßen und gefährlichen Tieren, an Fahrten zu Lande, zu Wasser und in der Luft, an der Suche nach Edelsteinen oder an wilden Offroad-Abenteuern.

Reiseratgeber in Form eines Reisetagebuches
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